onnabend den 14. April. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
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Preußen. 47 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Den bisherigen Juſtiz-Miniſter Rintelen, unter Ent⸗ 
indung von der Leitung des Juſtiz-Miniſteriums, zum 
Chef⸗Präſidenten des Appellationsgerichts zu Münfter, und 
en Geheimen Juſtizrath Simons zum Juſtiz⸗Miniſter zu 


ernennen. 


Se. Ereellenz der Wirkliche Geheime Rath Camphauſen 


iſt von Köln zu Berlin angekommen. 


dem Hafen von Swinemünde. \ 
Weütſeh kan d. 


Sechszig, größtenteils öſterreichiſche und bayeriſche Ab⸗ 
geordnete der deutſchen Nationalverſammlung haben einen 
ericht, betreffend die Vorgänge in der Pauls: 
kirche am 27. und 28. März 1849, im Drud 
erſcheinen laſſen. Der Haupt-Inhalt des Proteſtes bezieht 
ſich auf den Satz: Wir haben gar kein Mandat zur Er⸗ 


wählung einer Kaiferdpnaftie, 


Die Hannover'ſche Stände⸗Verſammlung iſt auf's Neue 


is zum 3. Mai vertagt worden. 18 
Am 7. April wurde das preuß. 11te Huſarenregiment, 


etwa 650 Mann ſtark, auf dem Marſche nach Schleswig— 
Holſtein, zu Bremen mit dem Jubel der Siegesnachricht 
Das Offizier⸗Corps erhielt eine Einladung 
zu einer Feſtlichkeit im Weinkeller und jeder Soldat eine 


empfangen. 


aſche Wein. 


„Zufolge eingegangenen Nachrichten iſt in der am 23ſten 

frz bei Novara zwifchen der k. k. öſterreichiſchen und der 
k. ſardiniſchen Armee vorgefallenen Schlacht der in k. k. Mi⸗ 
litairdienſten ſtehende Herzog Wilhelm von Württemberg 
zweiter Sohn des Herzogs Eugen Hoheit) ſchwer verwun⸗ 


et worden. , 


* 


flagge. 


Däniſche Kriegsſchiffe kreuzten bereits am 7. April vor 


gun — 5 


— — 


Deutſch⸗däniſcher Krieg, 59. 


Nachrichten aus Eckernförde zufolge, war am 6. April 
von dem Linienſchiffe „Chriſtian VIII.“ nichts mehr zu ſehen, 
als rauchende Trümmer, unzählige Balken, Splitter und 
Leichen; die Fregatte Gefion“ iſt ſehr beſchädigt, aber völlig 
brauchbar; von der erſten deutſchen Fregatte weht die Reichs⸗ 
Der ſüdliche Theil der Stadt Eckernförde hat bei 
dem Bombardenient ziemlich gelltten. Der Verluſt der Di: 
nen beträgt: in die Luft geflogen reichlich 200, auf dem 
„Gefion“ 35 Todte und 50 größtentheils ſehr ſchwer Ver: 
wundete. Die Schleswig-Holſteiner hatten außer dem Ver⸗ 
luſte des tapfern Batterie-Commandeur Preuß, der mit in 
die Luft flog, nur einige ſehr leicht Verwundete. Die reuß. 
Infanterie hatte 1 Todten und 3 Verwundete; die Naſſauer 
Halb-Batterie verlor 2 Pferde. Dies iſt das Reſultat des 
Kampfes von faſt 140 ſchweren Schiffsgeſchützen gegen etwa 
10 — 12 (bis auf 2) leichte Geſchütze. Die 18: Pfünder 
haben am meiſten gewirkt. Der Verluſt der Dänen an 
Menſchen und Schiffswerth ift ſehr groß; es waren die beſten 
und größten kampffähigen Schiffe. Dem Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Hauptmann Jungmann gebührt die Ehredes Tages 
er wurde vom Herzog von Sachſen-Koburg, welcher mit der 
Reſerve-Brigade zur Deckung der Batterien herbeeilte und 
Zeuge des ganzen Kampfes war, aufs herrlichſte brlobt. 


Nach einer wahrſcheinlich richtigen Angabe haben ſich 
folgende Offiziere von der Beſatzung des „Chriſtian VIII.“ 


und des „Gefion“ als Gefangene in Eckernförde befunden, 


von denen die mit J bezeichneten verwundet find. 
„Chriſtian Val,” Kommandeur Paludan 5, die 
Kapitain⸗Lieutenants C. Krieger Fund Morſtrand, Premier⸗ 
Lieut. Ahlbeck, die nordiſchen Premier-Lieutenants Wedel⸗ 
Jarlsberg, Obelitz, Ulrich r, Rambuſch und Holböll, die 
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See⸗Kadetten Unteroffiziere Grove, Holenberg, Wolf + und 
Braun +, Kapitain der Soldaten Holenberg, die Lieutenants 
Atrup, Smith + und Ibſen +, Schiffs- Sekretär Ernſt +, 
Proviantmeiſter Mphoe, die Proviantſchreiber Nielſen + 
und Lorentzen, erſter Oberſteuermann Carle, zweiter Sören: 
fen + und dritter Kruſe, Krankenverwalter Gottfred 5; die 
Kanoniere Bors, Sörenſen und Frieſe, die Segelmacher 

Grossmann, Anderfen, Lugaard, Adolfs und Schiecher. 
„Gefion“: Erſter Kapitän J. Meyer, zweiter L. Meyer, 
dritter Skibſted +, die Premier⸗Lieutenants W. Peterſen +, 

Michelſen, Tegner, Schneider, Mounier und Gandil, die 
Aerzte Hornemann, Nübfam und Boggildt, Proviantver⸗ 
walter Maagenſen, die Oberſteuermänner Nielſen und Dizel, 
Kanonier Holm, Oberzimmermann Jakobſen, Segelmacher 
Biorn, Schiffsmat Jens Nielſen. 

Die Beſatzung der Schiffe ſoll 1010 Mann betragen 
haben, von denen 150 Mann vor dem Ende des Kampfes 

(wohl meiſtens verwundet) auf die Dampfſchiffe gebracht 
ſein ſollen, reichlich 600 (nach Anderen 760) ſich gefangen 
in Eckernförde befinden, alſo mindeſtens 250 todt, davon 
allein 200 mit dem Linienſchiffe aufgeflogen. Durch die 
Exploſion haben auch Manche, die ſchon gerettet am Ufer 
waren, das Leben verloren, während Einige, die mit dem 
Schiffe aufflogen, gerettet ſind, z. B. der norwegiſche Lieu⸗ 
tenant Graf Wedel⸗Jarlsberg. Der Verluſt an Todten im 
Gefechte war am größten auf der Fregatte, weil dieſe von 
der naſſauiſchen Batterie mehrmals der Länge nach beſtrichen 
werden konnte. 0 

Zum Beweiſe der Heftigkeit, mit welcher die Kanonade 
bei Eckernförde gewüthet hat, führt ein Bericht der „Nordd. 
fr. Preſſe“ an, daß das Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ allein 

68 glatte Lagen von je 42 Schüffen gegeben hat. 

Ueber fernere Kriegsvorfälle wird Folgendes berichtet: 

Nachdem die Dänen am 4. April Grayenftein geräumt 
hatten, wurden zwei Compagnien des 3. Jägercorps dahin 
vorgeſchoben. Die eine dertelben nahm zu Gravenſtein 
Stellung, die andere ging gegen Beuſchau hinaus vor und 
warf einen däniſchen Vorpoſten, worauf von Atzbüll her ſich 
zwei däniſche Bataillons gegen jene Compagnie entfalteten, 
die im Gefecht mit denſelben ſich auf Gravenſtein zurückzog 
und von welcher leider 7 Mann blieben. Nach Gravenſtein 
gehend wurde das ſachſen⸗altenburgiſche Bataillon zwiſchen 
der „Treppe“ bei Rinkenis und jenem Orte vom Waſſer 
aus von den Dänen beſchoſſen und verlor durch eine Bembe 
4 Mann, außer welchen mehrere verwundet wurden. — 
Die Schanze zu Alfsnoer (zwiſchen Gravenſtein und Egen⸗ 
ſund) haben die Dänen durch Bauern aus der Gegend de⸗ 
moliren laſſen. 

Die hannoverſche Brigade, welche am 5. April in Sees 
ard angekommen war, rückte am Öten auf der Straße von 
Apenrade nach Sonderburg vor. In Ulderup traf fie auf 
den Feind. Das Dorf wurde von den Truppen genommen. 


7 


Es entſpann ſich darauf ein ziemlich heftiges Gefecht. Da 
die Dänen immer mehr Truppen ins Feuer brachten und 
namentlich den linken Flügel der Brigade zu umgehen droh⸗ 


ten, ſo hielt General⸗Major Wyneken es für angemeſſen, 


das Gefecht abzubrechen und gegen Baurup zurückzugehen. 
General⸗Major Wyneken rühmt das Benehmen der Trup⸗ 
pen und die Ordnung, womit die verſchiedenen Bewegungen 
ausgeführt worden ſind. Da das Gefecht in einem ſehr 
coupirten Terrain ſtattfand, ſo ward es lediglich durch die 
Infanterie unterhalten. Der Verluſt war leider nicht ganz 
unbedeutend. Getödtet iſt der Major Müller vom Zten Ins 
fanterie-Regimente, verwundet ſind vier Capitaine und ſechs 
Lieutenants; der Verluſt an Unteroffizieren und Soldaten 
iſt noch nicht bekannt. Gefangene ſcheinen von beiden Sei⸗ 
ten nicht gemacht zu ſein. Auch Badenſche Truppen waren 
im Gefecht und fochten ſehr brav. . 2 
Am 7. find die deutſchen Truppen ohne Widerſtand in 

Hadersleben eingerückt. Den Einmarſch in Jütland er⸗ 
wartete man den 10. und 11. April, fobald die Kavallerie 
in hinlänglicher Anzahl zum Heere geſtoßen ſein wird. 


n 
Der Banus von Croatien und Dalmatien hat verfügt, 
daß ein Corps dalmatiniſcher Panduren errichtet 
werde, welche unter den Befehlen des Feldzeugmeiſters Ba⸗ 
ron v. Welden zur Beſatzung der Kaiſerl. Reſidenz mit 
verwendet werden ſollen. Dieſes Corps wird vor der Hand 
aus 4 Kompagnien, je 100 Gemeinen, 2 Trompetern, 
12 Feldwebeln, 2 Horambaſchas, 2 Offizieren und 1 Haupt⸗ 
mann beſtehen. Zu Ober- und Unteroffizieren werden die 
tüchtigſten Serdare, Vice-Serdare und Harombaſchas der 
Territorial-Macht mit angemeffenen Bezügen verwendet 
werden. | 
Ungarifcher kttrieg. 
Das maſſenhafte Vordringen der ungariſchen Streitkräfte 
gegen Peſth im Anfang des April hat veranlaßt, daß der 
Fürſt Windiſchgrätz in Perſon am 4. und 5. April gegen die 
Magyaren einegroße Recognescirung vornahm, welche 
ſich angeblich 50000 Mann ſtark, mit bedeutendem Ger 
ſchütz und vorzüglich ſtark an Kavallerie, von Miskolcz bis 
Mezö⸗Kövesd unter Görgen und Klapka gegen Gyöngyss 
bewegten, während ihre Avantgarde unter Dembynski 
bis gegen Hatvan vorgerückt war. Letztere wurde am Aten 
April von dem F.⸗M.⸗L. Grafen Schlick angegriffen und mit 
bedeutendem Verluſte an Geſchütz und Gefangenen bis Hort 
zurückgedrängt. Ein anderes Corps Inſurgenten ſtand am 
rechten Theiß-Ufer zwiſchen Szolnok und Jasz⸗Apathin 
in Bewegung gegen den Ban Jellachich. Das 3. Corps 
des F.⸗M.⸗L. Grafen Schlick hatte nach obigem Gefecht fein? 
Stellung hinter der Zagyra; das erfte Corps war bei Tapio⸗ 
Bicske aufgeſtellt. Der Fürſt Windiſchgrätz traf am 
4. in Gödöllo ein, wohin ein Theil des 2. Armeccorps 


ebenfalls beſchieden wurde, während deſſen linker Fluͤgel in 


Balaffa : Gparmath und Vad⸗Kert aufgeftellt blieb. Die 

cognoscirung ward vorgenommen und ergab, daß vier 
magpariſche Corps ſich vor Gpöngvös und Szolnok 
bereinigt hatten und den Verſuch machten, das öſterteichiſche 

entrum gegen Tot-Almas anzugreifen. Ban Jella⸗ 
chich machte mit dem erſten Corps einen Flankenmarſchz 
dieſes Corps wurde bei Tapio⸗Bicske von den Ungarn ange⸗ 
griffen. Generalmajor Ras tik ging ſchnell in die Offene 
five über, griff den Feind mit dem Bajonette an, warf ihn 
zurück und nahm demſelben 12 Kanonen ab, von denen 4 


beſpannt waren. Dieſe wurden gleich in Sicherheit gebracht, 


ie anderen 8 vernagelt. Auch wurden mehrere Gefangene 


gemacht. An Offizieren verloren die Oeſterreicher den tapfern 


Major Baron Riedeſel und den Rittmeiſter Gyurkowics von 
Banderial⸗Huſaren. Dieſes Gefecht und eine Bewegung 
mit dem deitten Corps in des Feindes Rechte, hatten dem 
Feldmarschall Fürſten Windiſchgrätz die Ueberlegenheit der 

ungarn, vorzüglich an leichter Kavallerie, in ganz offener 
Gegend, dargethan. Er ertheilte daher den Befehl, ſich 


den Reſerven zu nähern und ſich vorwaͤrts Peſth in einer con: 
eentrirten Stellung alſo zu vereinigen, daß dieſe Stadt, in 
einem großen Bogen, der ſich von Palokta, Keresztur bis 


Serokſar ausdehnte, umſchloſſen blieb. Bei diefer Bewe⸗ 


gung, welcher der Feind mit großer Eile folgte, und ſich 


vorzüglich auf das erſte bei Iſaszeg aufgeſtellte Armeecorps 
warf, während er das vor Gödöllo aufgeſtellte dritte Armee⸗ 
torps zu beſchäftigen vermeinte, kam es am 6. April gegen 

ittag zu einem Gefechte, bei welchem die öſterr. Brigade 
Fiedler, verſtärkt durch eine Abtheilung der Diviſion Lobko⸗ 
witz, den Feind zwang, den Rückzug anzutreten, den er 
ſpäter durch eine große Kavallerie-Attake von 12 Escadrons 


zu decken ſuchte, die aber durch einen Flankenangriff von zwei 


Escadronen Kreß⸗Cheveauxlegers und einer Escadron Mar 

uersperg Küraſſiere, ebenfalls vereitelt wurden. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit rourden den Ungarn wieder 6 Kanonen abge⸗ 
nommen; auch verloren fie viele Todte durch das öfterreichifche 
Geſchützfeuer. Auch der Ban Jellachich griff die Ungarn 
lebhaft an und nahm die für ihn beſtimmte Stellung ein. 
Der Fürſt Windiſchgrätz wird in der jetzt eingenommenen 
concentrirten Stellung erſt diejenigen Verſtärkungen ab⸗ 


warten, welche jetzt von allen Seiten ſeiner Armee zurücken. 


An demſelben Tage, wo Brescia (ſiehe Italien) erſtürmt 
wurde, hat der Oberſt von Manula einen Ausfall der Ungarn 
aus der Feſtung Peterwardein glänzend zurückgewieſen. 

Szenta (in der Bacca) hat fürchterlich gelitten. Die 
Magyaren haben die Ortſchaft mit 3000 Mann und ſechs 
Kanonen angegriffen und durch fünf Stunden darin geibüthet. 
Als eine Militärabtheilung aus Kaniſa herbeikam, zog bereits 
der Feind ſingend und jauchzend ab. Von den Einwohnern 
Szenta's haben Viele in den Wellen der Theiß ihr Leben ge⸗ 
endet. In Moris haben die Banat⸗Truppen ebenfalls 
ſchwer gelitten. Milekicz ſolt mit 400 Gränzern auf dem 
Schlachtfelde geblieben fein, Die Baczka ſtand den Magyaren 
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bis Neuſatz offen. Sombor bereitet ſich zum Widerſtand 
vor; Stein und Oragicz ſtehen dort mit 2000 Serbianern. 

Die Kaiſerlich öſterreichiſchen Truppen haben ſich aus 
Mangel an Munition aus Kronftadt in die Walachei zurück: 
gezogen. 8000 Mann zogen durch den Tömöser Paß und 
ſtehen nun bei Kimpma, 12,000 Mann die über Törsburg 
kamen, ſtehen bei Kimpolung, 1200 bei Rimnik. Außerdem 
zählen die Kaiſerl. Truppen in der Walachei 3000 Pferde 
und 50 Geſchütze. Der K. K. General Jovich iſt in Buka⸗ 
reſt angekommen. Im Ganzen zählt alſo die öſterreichiſche 
Hecresmacht in der Walachei nach dieſen Angaben 21,200 
Mann, und man muß ſich nur wundern, wie eine ſolche 
Macht ſich von Bem und feinen Schaaren hatte aus dem 
Lande hinausdrängen laſſen können. Ruſſiſche Truppen 
ſtehen nach amtlichen Berichten 8000 Mann längs der 
ſiebenbürger Gränzen, eine Angabe, die von den frühern 
gewaltig abſticht. Nächſtdem ſtehen in Beſſarabien 12,000 
Mann Infanterie, 2800 Mann Kavallerie und 3 Batterien 
unter General Moller bereit, in der Moldau einzurücken, 
und fo die ſiebenbürgiſche Gränze zu bewachen. 


x 


Nieder land e. 4 


Zu Delft fand am 4. April die feierliche Beiſetzung der 
irdiſchen Hülle Wilhelms II. in der Königlichen Gruft ſtatt. 


Frankreich. 3 

Drei Mitglieder der Nationalverſammlung, Biſchof 
Fayot, Oberſt Coulmann und Hr. Ballot ind geſtorben. 
Es ſind noch mehrere erkrankt und zwar an der Cholera, die 
jetzt in Paris heftiger auftritt. Der Handelsminiſtet ver⸗ 
langte in der Sitzung des 4. April 500,000 Fr., um 
Vorſichtsmaßregeln gegen die Cholera ergreifen zu können. 
Die Nachricht, daß König Karl Albert in Paris ange: 
kommen wäre, hat ſich als irrig erwieſen; er hat auf feiner 


Reiſe durch Frankreich die Richtung nach Pau an der ſpani⸗ 


ſchen Gränze eingeſchlagen. Zu Bayonne angekommen, 
iſt er von dort am 2. April nach Madrid abgereiſet, wo die 
ſpaniſche Regierung bereits Nachricht von ſeiner bevorſtehen⸗ 
den Ankunft hat, und wo er am 3. April erwartet wird. 
Gioberti hat bereits eine Konferenz mit dem Conſeils-Präſi⸗ 
denten und dem Miniſter des Auswärtigen gehabt. Die 
franz. Truppen, welche angefangen hatten ſich an der ſardi⸗ 


niſchen Gränze hin zuſammenzuziehen, haben Gegenbefehl 


erhalten. — b 

Der verurtheilte Abgeordnete Prou dhon iſt nach England 
entflohen. f 5 

In Havre befinden ſich, laut den dortigen Journalen, 
im jetzigen Augenblick einige Hunderte deutſcher Auswande⸗ 
rer im ſchrecklichſten Elende; daher der Befehl, keine atmen 
Auswanderer mehr Über die Gränze zu laſſen. 

Aus Bourges wird gemeldet, daß die freigefprochenen 
Gefangenen am 4. April Morgens entlaſſen wurden und am 
Abend ſaͤmmtlich nach Paris abreiſten. Einer derſelben war 
im Laufe des Tages trunken auf der Straße erſchienen und 


* 
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von den Arbeitern verhöhnt worden. Die verurtheilten Ge⸗ 
fangenen ſind bereits ſämmtlich an ihre Straforte abgeführt 
worden. Huber ſoll nach Paris abgeführt und ſeine 
Sache dort unterſucht werden. 5 

Spanien. 

Die Stadt Motril (von 16,000 Einwohnern) an der 
Küſte des Mittelländiſchen Meeres, 9 Meilen von Granada, 
wurde am 22ſten früh Morgens von einem Haufen von 
etwa 300 Rebellen überfallen, die, wie es ſcheint, zur See 
von Oran gekommen und unfern jener Stadt gelandet waren. 
Sobald ſie in dieſelbe eingedrungen waren, entwaffneten ſie 
die dortigen Zollſoldaten und Gendarmen, verbrannten das 
Archiv des Gemeinderathes und des Zollamtes, ſetzten alle 
Gefangene in Freiheit, nahmen die öffentlichen Gelder in 
Beſchlag und verbreiteten unter dem Geſchrei: „es lebe die 
Freiheit, nieder mit den Tyrannen!“ mehrere an das ſpa⸗ 
niſche Volk gerichtete Manifeſte, die von einem Oberſten 
D. Santiago Perez als „General-Kommandanten der Pro: 
vinz Granada“ unterzeichnet ſind. Gegen Abend verließen 
ſie die Stadt und lagerten ſich in der Umgegend. Anderen 
Angaben zufolge hätten fie ſich in verſchiedene Gruppen zer= 
theilt und in das Innere des Landes begeben. Am 23ſten 
früh Morgens zog der General-Capitain Campuzano mit 
2 Bataillonen, einer Schwadron und mehreren Kanonen 
von Granada aus, um die Aufrührer aufzuſuchen und zu 
vernichten. 
5 Graßhritanien und Irland. 

In der Unterhaus⸗Sitzung am 2. April gab auf eine An⸗ 
frage des Herrn Urquhart Lord Palmerſton die Ver⸗ 
ſicherung; daß Oeſterreich keine Gebietsvergrößerung in 
Norditalien verlange, und daß Rußland nicht beanfprucht 
habe, eine Flotte durch die Dardanellen zu ſchicken, wahr: 
ſcheinlich auch gar nicht dieſe Abſicht habe. f 

Ein Beiblatt der Bombay-Times vom 4. März bringt 
Nachrichten von der Armee, datiet vom 25. Februar. Nach 
denſelben hatte Lord Gough einen Sieg über die Sikhs er— 
fochten. Die Schlacht fiel am 21. Februar bei der Stadt 
Guſerat vor, Lord Gough griff die Sikh-Atmee, 30,000 
Mann mit 40 bis 50 Kanonen unter Schihr Sing, mit 
18,000 Mann und 70 bis 80 Kanonen an und ſchlug 


die Sikhs total. - 


7 Aka ten. N 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 
Die Beſatzung von Brescia war, gleich jener der übrigen 
Städte der Lombardei, zu der Haupt⸗Armee gezogen worden, 
als dieſe ihrem herrlichſten Siege entgegen ging. Nur das 


mit Geſchuͤtz und Lebensmitteln wohl verſehene Kaſtell blieb 


von einer Truppen» Abtheilung beſetzt. Die Bevoͤlkerung der 
Stadt vermeinte, dieſen Umſtand zu einem neuen Beweiſe 
ihrer Treuloſigkeit benützen zu können. Ein fogenannter Ber: 
theidigungs⸗Ausſchuß beftvebte ſich, durch gedruckte Plakate 
die Bürger mit der Nachricht zu betrügen, daß die öͤſterreichi⸗ 

che Haupt⸗Armee aus Urſache, jenſeits der Seſia erlittener 
. mittelſt Convention, zum Rückzuge hinter die Etſch 

erpflichtet ſei. Dieſe wahnſinnigen Bekanntmachungen ent: 


ä 


hielten zugleich einen von Chrzanowsky unterfertigten Armee 
Befehl, worin die Verſicherung gegeben wurde, die Tricolore 
Italiens werde bald an den Ufern des Iſonzo aufgepflanzt ſein. 
Die Mißhandlung des Platz-Hauptmannes von Seite der Buͤr⸗ 
er und die Gefangennehmung vereinzelter Soldaten, ſpaͤter 
ogar der Quartiermacher des sten Armee» Corps, hatten zur 
olge, daß der General⸗Major Graf Nugent mit einem Trup⸗ 
penkörper von 2300 Mann, 50 Pferden und 4 Feld⸗Geſchüͤͤtzen 


30. Maͤrz in San Eufemia befand. Der waͤhrend der Abwe⸗ 


ſenheit der Haupt: Armee den Ober-Befehl im Lomb. Venet. 


Koͤnigreiche fuͤhrende F. M. L. Baron Haynau eilte auf die 
Nachricht der in Brescia zunehmenden Anarchie feloft-zu dieſer 
Brigade, von der er ein Bataillon Großherzog Baden am 
ziſten bei Jagesanbruch über die Abfälle des Gebirges in das 
Kaſtell fuhrte, während zugleich die übrigen Truppen in fin 

Kolonnen die Einſchließung der Stadt auf allen Chauſſeen be⸗ 
wirkten. Der Manizipalitaͤt wurde hierauf eine ſchriftliche 
Aufforderung zur unbedingten Ergebung zugeſchickt; ſie erbat 
durch ihre um 11 Uhr in dem Kaſtell 0 vorſtellende Depu⸗ 
tation einen Aufſchub der Gewaltmaßregeln bis 2 Uhr, unter 
dem Angeben, daß dieſe Zeit nothwendig ſcheine, um die In⸗ 
ſurgenten zur Ablegung der Waffen beſtimmen zu Eönnen. Dieſe 
Bitte wurde von dem kommandirenden General gewährt. Um 
die genannte Stunde begann jedoch von den Dächern und Stock⸗ 
werken der gegen das Kaſtell ſehenden Hauſer ein ununterbro⸗ 
chenes Gewehrfeuer, unter dem Gelaͤute aller Glocken. Selbſt 
hierdurch ward die Langmuth des F. M. L. Baron Haynau noch 
nicht erſchoͤpft, und er zoͤgerte noch bis 3½ Uhr Nachmittags 
mit dem bereits vollftändig vorbereiteten Angriffe. Als jedoch 


h 
zur Unterdrückung des Aufſtandes beordert wurde, und ſich am 


| 


das Schießen der Infurgenten immer mehr zunahm, degann 


das Feuer der Artillerie des Kaſtells und gleichzeftig auch der 
Sturm gegen die Porta lunga auf der Veroneſer Chauſſee. 
Lieutenant Smerczek vom Infanterie-Negiment Erzherzog Lud⸗ 
wig gewann, nach der ihm gegebenen Weiſung, mit einer Ab⸗ 
theilung erſt halsgeneſener Soldaten aus dem Kaſtelle, nächſt 
dem Stadtwalle anſtuͤrmend, die Flanke der Barrikade des 
Thores. Seiner beſonders geruͤhmten Bravour gelang es, die 
Inſurgenten von derſelben zu vertreiben, ſo daß die gegen das 
Thor auf der Chauſſee anruͤckende Kolonne eindrang, ohne 
einen Schuß gethan zu haben. Gleichzeitig fiel das erſte Ba⸗ 
taillon Großherzog Baden aus dem Kaſtelle gegen die Stadt 
aus. Die braven Truppen, die nur wenig von ihrem Geſchüͤtz 
unterſtuͤtzt werden konnten, erſtürmten nun, gegen den heftig⸗ 
ſten Widerſtand, eine Häuſerreihe nach der andern, und be⸗ 
haupteten in dem, bis in die ſpäte Nacht währenden Gefechte, 
den eroberten Stadttheil. Auf die noch von den Rebellen be⸗ 
ſetzten Straßen wurde mit Tagesanbruch ein fürchterliches 
Bombardement aus dem Kaſtelle gerichtet, und hierauf die Er⸗ 
ftürmung derſelben bei noch wachfender Erbitterung der Ber 


theidiger fortgeſetzt; nachdem durch Flanken: Angriffe Innen 


noch drei andere Stadtthore genommen waren, wurde um 
6 Uhr Nachmittags der Widerſtand gänzlich unterdrückt und 
der Kampf eingeſtellt. Ein Theil der Stadt ſtand in Flam⸗ 
men, und die Rebellen waren in den Winkel zwiſchen Porta 
S. Giovanni und Porta Pile zuruͤckgedrängt, von wo Einzelne 
uber die Mauer zu entkommen trachteten. Die erſt zwei Stun⸗ 
den früher durch ein Bataillon des erſten Banal⸗Grenz⸗Regi⸗ 
mentes und eine Etzcadron Dragoner von Verona aus verſtaͤrkte 
Brigade hat in dieſem erbitterten, großentheils mit dem Ba⸗ 
jonette geführten Kampf, nach dem Ausſpruche des Komman⸗ 
direnden, Veweiſe eines feltenen Heldenmuthes gegeben: fit 
brachte auch große Opfer. Oberſt Graf Favancourt erhielt 
einen Schuß durch die Bruſt, welcher die Lunge verletzte; es 
wird Hoffnung auf Genefung gegeben. Der General: Major 


— 


— 
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Graf Nugent erhielt eine gefährliche Wunde am Knöchel, doch 
iſt Hoffnung, daß der Fuß erhalten wird. Oberſt⸗Lieutenant 
ileg vom Regiment Großherzog Baden fiel, ſchwer verwun⸗ 
det, den Infurgenten in die Hände, die ihn auf die gräßlichſte 
eife ermordeten. Im Ganzen verloren die oͤſterreichiſchen 
ruppen an Todten 5 Offiziere und 80 Mann, an Verwunde⸗ 
ten 10 Offiziere und nahe an 150 Mann. Haufen von Leichen 
lagen auf den Straßen und in den Haͤuſern. Am 2. April traf 
das zte Armee» Corps, unter dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Baron Appel, nach dem Siege bei Novara zurüͤckgeſandt, wie: 
der in Brescia ein. 
„Der Aufftand in diefer treulofen Stadt, im Ruͤcken der vor⸗ 


rüuͤckenden Haupt Armee, die über alle e dart barbari⸗ 


ſche Behandlung fo mancher Gefan enen, der hartnädige Wi: 
derſtand durch 24 Stunden mit bewaffneter Hand veranlaßte, 
als Warnung für alle Städte der Lombardei, eine exemplari⸗ 
ſche Beſtrafung. Es wurden demnach die immer noch mit den 
Waffen eingebrachten Gefangenen auf dem Hauptplatze der 
Stadt erſchoſſen, die Provinz Brescia zu einer Geldſtrafe von 
6 Millionen Zwanzigern, dann zu 300,000 Zwanzigern für die 
Wittwen und Wai en. der Geblievenen, für die Verwundeten 
und die bei der Expedition verwendeten Truppen, zu bezahlen 
verurtheilt. * 


Der Befehlshaber des zweiten Reſetve-Armeecorps, F.⸗ 
L. Haynau hat zu Brescia am 2. April eine Proclama⸗ 
tion erlaffen, deren weſentlichen Inhalt wir, mit Uebergehung 
der bereits erwähnten Nebenumſtände, hier nachfolgen laſſen: 


„Vier Stunden nach der Publikation des Manifeſtes ſind 
ſaͤmmtliche Waffen und Munitionsvorräthe derMilitairbehörde 
auszufolgen, ſollten nach Ablauf dieſer Friſt, in Folge vor⸗ 
genommener Hausdurchſuchungen, Gegenſtaͤnde obiger Art 
entdeckt werden, fo wird der Beſitzer derſelben, und bei feiner 
Nichtausſindigmachung der Hausinhaber oder Adminiſtrator 
der Todesſträfe verfallen. Alle Barrikaden find abzutragen, 
und die Pflaſterſteine auf ihren früheren Ort zu legen. Wo 
dies vis heute Abend nicht bewerftelligt fein wird, ſollen die 
Eigenthümer der zunachſt belegenen Haͤuſer mit einer Geldbuße 
belegt werden. Innerhalb 48 Stunden follen alle kaiſerlichen 


Wappen wieder aufgerichtet, und die Außerachtlaſſung dieſes 


Befehls in der nämlichen Art geahndet werden. Die nach 
einem Abſchaͤtzungsmaaßſtabe einzuhebende Contribution von 
6 Millionen oͤſterr. Lire (1,333,000 Thlr.) iſt in monatlichen 


Raten, von je einer halben Million, und in der Art abzutra⸗ 
gen, daß die erſte Rate am 1. Mai, die zweite am 1. Juni 


und fo fort, die letzte endlich am J. April 1830 fällig wird. 
Die zur Entſchädigung für verwundete Militairs, wie für 
Militairwaiſen zu entrichtenden 300,000 Lire find in drei Raten, 
jedesmal am 1. der Monate April, Mai und Juni d. J. abzu⸗ 
tragen. Der in den öffentlichen Kaſſen während des Aufſtan⸗ 
des erlittene Schaden iſt vollſtändig zu erſetzen. Die Beſatzungs⸗ 
truppen erhalten für die Zeit vom 26. März dis einſchließlich 
6, April eine Zulage, und zwar die Gemeinen mit 20 kr. C.⸗M. 
täglich, alle übrigen Offiziere dagegen (mit Ausnahme des 
Feldmarſchall L eutenants) eine ihrem Range angemeffene 
Diaͤtengebuͤhr. Ueber das Schickſal der Urheber und Förderer 
der neuen Verrätherei wird Feldmarſchall Nadetzky nachträg⸗ 
lich erkennen.“ 5 7 d 


Der Geſammt⸗ Verluſt der öſterreichiſchen Haupt⸗Armee 
in Italien, von dem Beginn ihrer neueſten Operation bis 


N zum Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes, beſtand: an Todten 


in 16 Stabes und Ober-Offizieren, 457 Mann vom Feld⸗ 
webel abwärts; an Verwundeten in 2 Generalen, 121 Stabs⸗ 


* 


daten haufenweiſe. 
Arme, um ihn fortzuführen. „General,“ ſagte der Kö⸗ 


und Ober-Ofſizieren, 1992 von der Mannſchaft. Am 
2. April, als dem Tage der Verluſt-Eingaben, wurden 
außerdem noch 1 Offizier und 1070 Mann vermißt. 

In der Lombardei durchziehen fliegende Kolonnen öſterrei⸗ 
chifcher Truppen das Land; die Freiſchaaren, die ſich gebil⸗ 
det hatten, wurden nirgends aufgefunden, da ſie ſich zer⸗ 
ſtreuet hatten. Die Städte Vareſe, Como, Bergamo 
u. ſ. w. wurden entwaffnet. In Mailand herrſchr die tiefſte 


Ruhe; der tapfere Marſchall Radetzky, der den Orden des 


goldnen Vlieſes erhalten, ficht um zehn Jahre verjüngter aus. 

Im Piemonteſiſchen iſt Feldmarſchall- Lieutenant Thurn 
mit dem 4. öſterr. Armerkorps zurückgeblieben. Die Ent⸗ 
waffnung der dortigen Truppen, eben ſo von allen Städten 
und Dörfern, war in drei Tagen vollendet. 

Sardinien. Was man erwartete, iſt geſchehen, die 
Kammern find am 31. März aufgelöſet worden; ein 
weiteres Decret ſoll die Zuſammenberufung der Wahlcollegien 
und ſpäter des Parlaments anordnen. Der Prinz Eugen 
von Savoyen-Carignan iſt zum General- Befehlshaber 
ſämmtlicher Bürgerwehren des Königreichs ernannt worden. 
Nach Genua ſind einige piemonteſiſche Regimenter abge⸗ 
gangen. Daſelbſt herrſchte am I, April Revolte; die Bür⸗ 
gerwehr hatte eine Batterie auf dem Hafen, genannt la 
Galleria, erſtürmt. Im Triumphe wurden die Geſchütze 
in den Dogen⸗Palaſt gezogen. Daſelbſt ſcheint die Bewegung 
nunmehr ihren eigentlichen Heerd aufſchlagen zu wollen. Das 
Militair iſt aus der Stadt vertrieben; General la Marmora 
wird erſt am 4. April dert fein können, und findet dann die Thore 
verſchloſſen. Die Drohungen des engliſchen Konſuls, das 


im Hafen liegende engliſche Geſchwader einſchreiten zu laſſen, 


ſcheinen nichts zu fruchten. 
Zu dem Kriegs⸗Bülletin über die Schlacht bei Novara 
haben wir noch Folgendes hinzufufügen. Karl Albert ſetzte 


ſich in der Schlacht unaufhörlich dem Feuer aus und war. 


überall, wo die Gefahr am drohendſten war; die Kugeln 
pfiffen beſtändig um ſein Haupt, und um ihn fielen die Sol⸗ 
Der General Durando faßte ihn am 


nig, „es iſt mein letzter Tag; laſſen Sie mich 
ſterben!“ — Als er endlich die traurige Lage der Armee 
ſah und ihm langerer Widerſtand unmöglich ſchien, ſprach 
er den Entſchluß aus, abzudanken, da er dem Lande, dem er 
ſeit 18 Jahren ſein Leben geweiht hat, keinen Dienſt mehr 
erweiſen könne, und feine Hoffnung, den Tod in der Schlacht 
zu finden, auch unerfüllt geblieben ſei. — Seine Umgebung 
machte ihm dringende Gegenvorſtellungen. Karl Albert 
aber erwiederte mit Feſtigkeit: „Mein Entſchluß ſteht feſt: 
ich bin nicht mehr Euer König; Victor, mein Sohn iſt es!“ 
— Er umarmte alle Umſtehenden und reiſte nach Mitter⸗ 
nacht ab, nur von zwei Dienern begleitet. Am 26. Abends 
haben die Truppen, welche ſich in der Hauptſtadt befinden, 
dem neuen König den Eid der Treue geleiſtet. 


U 


Der jegige König von Sardinien, früherer Herzog 
von Savoyen, iſt 29 Jahre alt. Er heirathete 1842 die 
Tochter des Erzherzogs Rayner von Oeſterreich, der, bei 


dem Ausbruch des italieniſchen Krieges im vergangenen 


Jahre, Vicekönig der Lombardei war. 

Der General Chrzanowski ſchrieb am Abend des 
Schlachttages bei Novara; „Der Krieg iſt unpopulair in 
der Armee; ſie will ſich nicht beugen unter das Joch der 
Demagogen. Romarino hat ſeine Pflicht nicht gethan, iſt 
aber nicht ſo ſchuldig, wie man glaubt. Die Lombarden, 
unter ſeinen Befehlen, liefen beim erſten Schuſſe davon. 

Turin, 31. März. Unſete Truppen find faſt alle 
von dem Kriegsſchauplatz zurückgekehrt, im Ganzen haben 
fie nicht bedeutend gelitten, außer einigen Regimentern. 
Man erzählt ſich furchtbare Dinge über die Demoraliſa⸗ 
tion und die Schandthaten, die ſie nach der Schlacht bei 
Novara gegen ihre Landsleute verübt haben. In und um 
Turin liegen mindeſtens 20,000 Mann, fo daß die De: 
monſtrationsgelüſte der exaltirten Partei nicht aufkommen 
können. General Ramorino befindet ſich als Gefan— 
gener auf der Citadelle. Er droht, wenn man ihn zum 
Sprechen zwinge, Wunderdinge zu enthüllen. Die demo⸗ 
kratiſchen Blätter find betroffen und ſpielen die Unparteiiſchen, 
die erſt nach genauer Kenntniß der Sache ihr Urtheil abgeben 
wollen; aber der eigentliche Grund iſt der, daß fie früher 

den General, deffen Ruf ſchon längſt nicht fleckenlos ift und 

der ſich als begeiſterter Demokrat gezeigt hatte, mit Lob— 
preiſungen überſchüttet hatten. Sein Prozeß dürfte in⸗ 
tereſſante Data zur Schilderung der ſardiniſchen Zuſtände 
liefern. . 

Modena, 30. März. Unſer Landesfürſt ift heute, in 
Geſellſchaft ſeines Bruders, des Erzherzogs Ferdinand von 
Oeſterreich Eſte, von Brescello in dieſe feine Hauptſtadt zus 
rückgekehr:. 9 . 
Toskana. Zu Florenz fand am 25. März die feierliche 
Eröffnung der Nationalverſammlung für Toskana ſtatt. 
Das Volk war völlig theilnahmlos. An mehreren Stellen 


des oberen Arno-Thales und den Apenninen des Gafentino . 


find unter den Landleuten reactionaire Bewegungen vorge: 
fallen; fie haben die Freiheitsbäume ausgeriſſen und Viva 
Leopoldo Hi. gerufen; einige Hundert ſollen ſich ſogar ber 
waffnet und ins Gebirge gezogen haben. Das livorneſiſche 
Freiwilligen Regiment iſt mit 4 Kanonen gegen fie abge⸗ 
ſendet worden. 

Die proviſoriſche Regierung hat offen die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, die Toskaner durch Zwang groß und glücklich 
machen zu wollen. In einer hierauf bezüglichen Prokla⸗ 
mation ſagt ſie: „Toskana, du ſprachſt, ich will Größe und 
Freiheit! Halte nun deine Verſprechungen; unſere Pflicht 
iſt es, dich mit Gewaltmaß regeln zur Größe und Freiheit 

zu verhalten.“ — Auf die Nachricht von dem verhangniß⸗ 
vollen Ausgange des piemonteſiſchen Krieges iſt Guerazzi 
zum Diktator ernannt, — In Arezzo ſind Bewegungen zu 
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Gunſten des Großherzogs mit Waffengewalt unterdrückt 
worden. r N 5 

Rom, 31. März. In Folge der Schreckens Nachrich⸗ 
ten aus Piemont, hat die National-Verſammlung den 
29. März in geheimer Sitzung den Beſchluß gefaßt, den bie: 
herigen Executiv⸗Ausſchuß aufzulöſen und an feine Stelle 
ein Triumvirat mit unumſchränkter Gewalt für den Un⸗ 
abhängigkeits⸗Ktieg einzuſetzen. Die Wahl zu demſelben 
traf Mazzini, wie ſich vorher fehen ließ, Armellini, 
früher Miniſter des Innern, dann Mitglied des executiven 
Ausſchuſſes, und Saffi, bisher Miniſter des Innern, 
welche am Z1ſten bereits ihren Amts-Antritt in einer 
Proklamation anzeigten. 2r 

Zu Palermo beſchloß in der Sitzun! vom 9. März das 
„Haus der Gemeinen“ das Aufgebot in Maſſe der Alters⸗ 
klaſſen vom 18ten tis 30ſten Jahre. Die Liſten zum Ein⸗ 
ſchreiben füllten ſich augenblicklich. Bekanntlich verwarf 
Sicitien die erneuerten Friedensbedingungen des Königs von 
Neapel. Am 12. März reichte das Miniſterium, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge deſſen, feine Eatlaſſung ein und es ward 
ein neues gebildet und von Ruggiero Settimo angenommen. 
Der bekannte Pole Mieroslawski iſt jetzt Chef der ſiciliſchen 
Armee; am I Iten marſchirte er mit einer Kolonne, aus 
allen Waffengattungen zuſammengeſetzt, gegen Catania, 
wie es heißt, nur auf Rekognoszirung. Die franzöſiſche 
Legion bewies dabei viel Kampfluſt. - 

Nußland und Polen. 

Der ruffifche „Invalide“ bringt jetzt die amtliche Beſtäti⸗ 
gung des Rückzugs der Ruſſen aus Hermannſtadt. 
Nach dieſem Berichte erſchten Bem am 11. März mit 
12,000 Mann und 26 Kazonen vor der Stadt, in welcher 
ſich der ruſſiſche Oberſt Skariatin mit 9 Compagnien In⸗ 
fanterie, einem Jäger-Bataillon, einer Abtheilung Kofacken 
und 12 Kanonen befand. 
fach übetlegene Streitmacht Bems in einer Stellung vor 
der Stadt, erwartend, daß die Oeſterteicher dem Feinde in 
den Rücken fallen würden. Sie ſchlugen ſich bis zum Abend 
mit demſelben herum und zogen ſich dann, da von den 
Oeſterreichern nichts zu hören war, durch die Stadt, vom 
Feinde verfolgt, nach dem Dorfe Tolmatſch, wo fie eine 
Stellung zur Deckung des rothen Thurm-Paſſes einnahmen. 
Seinen Verluſt giebt der Oberſt Skariatin auf 2 Oberoffi⸗ 
ziere und 97 Gemeine an Todten und 4 Oberoffiziere und 
101 Gemeine an Verwundeten an. General-Major En⸗ 
gelhardt hielt nach dieſen Berichten noch Kronſtadt beſetzt. 
(Die Wiener Berichte von der gänzlichen Raͤumung Sie⸗ 


benbürgens durch Ruſſen und Oeſterreicher find neueren 


Datums.) 2 
Prievatbriefe aus Petersburg melden, daß die Cholera 
dort abermals heftig aufzutreten anfange. 
Amerika. 
Nach Berichten aus New: Nork vom 20. März haben 
Präsident Taylor und die Mitglieder feiner Verwaltung 


U 


Die Ruſſen empfingen die fünf⸗ 


ihre Aemter angetreten. Am 19ten brachten ihnen die Ver⸗ 
treter der fremden Mächte, 32 an der Zahl, ihre 
Glückwünſche dar. Der Geſandte des argentinifchen Bun⸗ 


des, Alvear, hielt, als das älteſte Mitglied des diplomati⸗ 


ſchen Corps, die Glückwunſchrede an den Präſidenten Tay⸗ 
lor, der dieſelbe in angemeſſener Weiſe beantwortete. 


Anſicht eines ſchlichten- hieſigen Bürgers 
über die Ermahnung zum Beſten der Spinner 


und Weber 
in No. 10 des Boten a. d. Nieſengebirge. 


Der Schreiber dieſes Aufſatzes erhebt ein großes La— 
mentablement darüber, daß wir jetzt viel Baumwolle 
ſtatt Leinen verbrauchen; der ganze Aufſatz zeigt aber 
doch durch und durch von einer ſo wohlmeinenden Ge— 
ſinnung, daß ich mir nur erlaube, meine Anſicht daneben 
aufzuſtellen, und es dann dem Leſer überlaſſe, das Beſte 
auszuwählen. Ich für mein Theil kann nach meiner 
individuellen Anſicht essfür kein Unglück für die deutſche 
Nation halten, daß wir jetzt baumwollene Zeuge tragen, 
überhaupt die Baumwolle als ein Bedürfniß aufgenom⸗ 
men haben, ich halte vielmehr blos dieſen Umſtand für 
ein Unglück: N 
„daß wir den Verdienſt, den wir an dieſen baum⸗ 
wollenen Arbeiten haben konnten, dem Auslande 
überlaſſen.“ 

Ohne mich daher in eine lange und breite Erklärung 
darüber einzulaſſen, werfe ich daher blos die Frage auf: 
Wie groß würde denn das Unglück für die deutſche Nas 
ton ſein, daß ſie die Baumwolle als ein Bedürfniß 
aufgenommen bat, wenn Deutſchland fein Bedürfniß 
don roher Baumwolle für fertige deutſche Waaren in 
überſeeiſchen Ländern ſelbſt eintauſchte, die auf dieſe Art 


eingetauſchte Baumwolle auf deutſchen Schiffen ſelbſt 


bolte, dieſe Schiffe durch Deutſche ſelbſt baute, mit 
Deuiſchen bemannte, und durch deutſche Kriegsſchiffe 
beſchützen ließe; dann die Baumwolle durch Deutſche 


verſponnen und verwebt, die dazu noͤthigen Maſchmen 


und Fabriken durch Deutſche gebaut, dann die Waaren 
durch Deutſche appretirt und gedruckt u. ſ. w. u. ſ. w. 


würden. Nach meiner Anſicht könnte uns dann nur ein 
Vortheil, durchaus aber kein Nachtheil daraus erwachſen, 


denn ich gehe wieder von folgender Anſicht aus: 

So lange wir England die baumwollenen Garne und 
Gewebe für baares Geld abkaufen, iſt es für Deutſch⸗ 
land ein offenbares Unglück; denn mit der Hingabe des 
baaren Geldes berauben wir uns des nothwendigſten 
Mittels zu allen Unternehmungen, wodurch wir Men: 
ſchenkräfte zur Verwerthung bringen konnten. 

Bezahlen wir die Garne und Gewebe mit Naturpro⸗ 
dukten, als: Korn, Wolle, rohe Häute, Butter u. dgl., 
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fo beſindet ſich Deutſchland immer noch im offenbaren 
Schaden, denn das Haupterforderniß, wenn ein Staat 
beſtehen ſoll, die Menſchenkrafte, die der Ackerbau nicht 
bedarf, und nur in der Verarbeitung der Naturprodukte 
in Werth zu bringen ſind, iſt noch für uns verloren. 

Wenn aber alle, in Deutſchland in Gebrauch kom— 
menden baumwollenen Garne und Gewebe blos mit 
leinenen und ſchafwollenen Garnen und Geweben bezahlt 
werden könnten, fo würden wir nichts verlieren, wir 
würden mit dem Auslande im gleichen Verhältniſſe 
ſteben, denn wir ſetzten eben fo viel Arbeit ab, als wir 
vom Auslande annehmen. 

Wenn denn nun endlich Deutſchland einmal dahin 
gelangen ſollte, daß es alle in Deutſchland in Gebrauch 
kommenden baumwollenen Garne und Gewebe felbjt - 
ſpinnt und webt, und das rohe Material vom Auslande 
für fertige Fabrikate tauſcht, fo liegt es auf der Hand, 
daß es ſich dann im offenbaren Vortheil beſindet, denn 
es hat den Vortheil, mebr Menſchenkräfte als ſein 
Gegner in Verwerthung zu bringen, ſeinem Gegner 
dann abgewonnen, dadurch, daß es ein Naturprodukt 
mit Fabrikaten bezahlt. . 

Run iſt zwar bin und wieder die Meinung laut ge: 
worden, daß, ſo wie der einzelne Menſch nicht Alles in 
feiner Haushaltung herſtellen könne, fo könne auch eine 
Nation nicht immer mit gleichem Vortheil wie die andere, 
etwas herſtellen. Ich gebe dieſes zu, Natur und Loka— 
lität helfen Vieles an einer Stelle billiger berftellen, als 
an einer andern; aber das kann ich nicht zugeben, daß 
man eine ganze Nation einem einzelnen Menſchen 
vergleicht. * R ®: 

Der emzelne Menſch wird es natürlich in feinem Leben 
nicht dahin bringen, daß er alle Handwerke und Künſte 
mit gleicher Fertigkeit, wie ſie jetzt don dem Einzelnen 
betrieben werden, zu Stande bringen konnte, jedoch mit 
der Ration iſt es etwas ganz anderes, was da Einer nicht 
lernt, lernt der Andere; die Nation wird, wenn anders 
ihr die Natur und Lokalität nicht alles verſagt, in und 
durch ihre Einzelglieder immer im Stande ſein, alles zu 
leiſten, was andere Nationen in gleichen Verhältniſſen 
zu Wege bringen können. 8 

Es findet ſich daher kein ſtichhaltiger Grund, warum 
Deutſchland ein ſo wichtiges Naturprodukt von ſich weiſen 
ſoll, welches die Llicke zwiſchen Keinen: und Schaafwolle 
ausfüllt, und welches nunmehr bereits deshalb unent⸗ 
behrlich geworden iſt, weil es in vielen Dingen von der 
Mehrzahl des Volkes als zweckmäßiger anerkannt worden 
iſt, als die beiden einheimiſchen Produkte. 

Und was würde es für Folgen haben, wenn wir jetzt 
mit einem Male die Baumwolle von uns weiſen wollten? 
Es würden viele tauſende von Familien ihren Erwerbs— 
zweig verlieren, und dem größten Elende preisgegeben 


werden, denn wir würden uns ſelbſt eine Gelegenheit ver: 
nichten, wobei viele, in andern Fächern übrige Menſchen⸗ 
kräfte in Verwerthung gebracht werden könnten. 

Daß übrigens die Aufnahme der Baumwolle als ein 
Vedürfniß, eine für uns fo ſehr ſchädliche Wendung ans 
genommen hat, daran iſt die frühere Anſicht unſerer Re⸗ 
gierung, nur den Ackerbau allen andern Erwerben vors 
zuziehen, und nur dieſen hauptſächlich zu ſchützen, wohl 
bauptſächlich Schuld. Ferner dann zum Beiſpiel: Wie 
durchdacht und raffinirt waren die Anſtalten, um jeden 
vom Auslande eindringenden freien Gedanken, jede freie 

Schrift zu entdecken und zu unterdrücken Welche Koſten 
wurden auf dieſen Zweck verwendet! 

Iſt auf die Baumwolle, als ein vom Auslande herein— 
dringendes Naturprodukt dieſelbe Aufmerkſamkeit ver: 

wendet worden? 

Wir müſſen es bezweifeln! 

Lag es nicht in der Macht der zeither ganz unumſchränk⸗ 


ten Regierung, den Eingang dieſer Sache durch einen 


angemeſſenen Schutzzoll für die Nation ganz unſchädlich 
zu machen! Es wäre bei richtiger und rechtzeitiger Auf⸗ 
faſſung der Sache gar nicht moglich geworden, daß die 
aus Leinen und Schaafwolle gefertigten Waaren einen 
Abbruch an ihrem Werthe erlitten, daß Hunderttauſende, 
die durch Verarbeitung dieſer Produkte ihren Unterhalt 
fanden, nunmehr brodlos und in einen ſo erbärmlichen 
Zuſtand gekommen find, daß fie dem Staate keine Abga⸗ 
den bezahlen können, und mehr als 20,000,000 Thaler 
jährlich dem Staatsförper verloren gehen. Wenn aber 
das Eindringen emes ausländiſchen Naturproduktes ſolch 
ungeheures Unglück anzurichten vermag, dann können 
wir es nur bitter beklagen, daß die fremden Naturarbeits⸗ 
und Kunſtprodukte, fie mogen Namen haben wie fie wol: 
len, nicht einer eben fo ſcharfen Controlle unterworfen 
wurden, als das Eindringen fremder, und das Auftau⸗ 
chen einheimiſcher Geiſtesprodukte; wäre dieſes geſchehen, 
hätte ein 
angemeſſener Schutzzoll 
die deutſche Arbeit geſchützt und gepflegt, ſo hätte Deutſch— 
land hochſt wahrſcheinlich noch keine Revolution erlebt. 


Der türkiſche Weizen, Zea - Mays L. 
Dieſe Pflanze, welche ohne Zweifel aus Amerika ſtammt, 
gegenwärtig aber in den untern Donau = Ländern, in Italien 
Rund Frankreich eben fo häufig angebaut wird, wie bei uns 
die Kartoffel, iſt neuerdings das Augenmerk der deutſchen 
Landwirthe, und auch ſchon hie und da in Schleſien auf Bel: 
dern gezogen worden. Da es jedenfalls wünſchenswerth iſt, 


— 


8 (Ne beſt Beilage) 
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in den Kreis unferer landwirthſchaftlichen Gewächſe auch 
dieſes als ein neues aufzunehmen, der bleibenden Kultur 
aber leicht der Umſtand entgegen fein könnte, daß man hist 
zu Lande den großen Reichthum dieſer Getreideart an Nah⸗ 
rungsſtoff für Menſchen und Thiere nicht hinreichend aus- 
zubeuten, daß man ſie nicht einmal richtig zu ziehen ver⸗ 
ſtehen dürfte, fo erlaube ich mir, der ich auf verſchiedenen 
Reiſen in Ungarn und bei meinem vierjährigen Aufenthalte | 
in Siebenbürgen genug Gelegenheit hatte, türkiſche Weizen⸗ 
(Mais) Felder zu ſehen und Polenta (Paluckes) zu eſſen, 
die Landwirthe meiner Heimath auf eine von mir in Her⸗ 
mannſtadt herausgegebene, durch jede Buchhandlung von 
Leipzig herzu bezie ende Schrift aufmerkſam zu machen, in 
welcher ich mich über das Naturgeſchichtliche, den 
Anbau, die Erndte und den vielfachen Nutzen 
des Mais klar und ziemlich ausführlich ausgeſprochen habe, 
welche den Titel führt: „Der türkiſche Weizen, von 
C. Unverricht; Hermannſtadt 1847, bei F. A. 
R. Krabs“, 18 Oktav⸗Seiten (ohne Titel und Vorwort) 
ſtark iſt und nur etwa 2 Sgr. koſtet. 

Was die von Vielen bezweifelte, Möglichkeit der Erzielung 
reifer Kolben betrifft, ſo haben in der letzten Zeit mehrere 
ſchleſiſche Landwirthe die Erfahrung gemacht, daß da, wo 
Winter: Weizen gebaut wird, auch Mais (Kukurutz) gut 
fortkommt. So hat z. B. Herr Rittergutsbeſitzer Th. Un⸗ 
verticht auf Eisdorf im letzten Jahre von 10 Morgen mit 
Kukurutz bebautem Land an 200 Scheffel Körner geerndtet/ 
ſo daß er bereits Saamenkolben, Grütze und Mehl an An⸗ 
dere ablaſſen kann. Letzteres giebt, mit Roggenmehl zu⸗ 
ſammen, ein ſchönes Brodt, wird aber in Siebenbürgen, 
der Wallachei und andern Ländern hauptſächlich zu Po⸗ 
lenta (Paluckes) benutzt, deren Bereitung ich in meiner 
oben bezeichneten Schrift genau angegeben habe, und welche 
bei weitem den Vorzug vor den hier zu Lande fo fehr belieb⸗ 
ten Klößen und Kartoffeln verdient. 

Da man der Maifröſte wegen den Mais nicht gut vor 
Ende April ſtecken (ausſäen) kann, ſo dürften diejenigen 
Landwirthe, welche dieſe Mittheilung ihrer Beachtung wies 
digen, noch Zeit genug haben, das Nöthige vorzubereiten. 

j arl Unverricht. 


— 


Der wunderthätige Fürſt Hohenlohe, der lange Zeit in, 
der Verborgenheit in Ungarn lebte, erſcheint wieder auf dem 
Schauplatz und macht die Lahmen gehend und die Blinden 
ſehend. Er bewohnt ein Haus neben der Jeſultenkirche in 
Innsbruck, wohin die Kranken aus Tyrol und Baiern in 
großen Schaaren gebracht werden. Die Meiſten gehen 
geheilt nach Hauſe, es wird aber nicht geſagt, ob vom Aber? 
glauben oder von der Krankheit. * 


/ 


ein nn 
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Beilage zu Nr. 30 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 
i a — 


Nichts merkwürdiger als das Zuſammentreffen, welches 


die alten Lehninger Weiſſagungen ſo überraſchend 


zu erfüllen ſcheint! Am Tage der Schlacht von No⸗ 
dara, die unſtreitig den Papſt noch vor Pfingſten reſtituirt, 


geſchah die Frankfurter Wahl: 


„Et pastor regem recipit, Germania regem.“ 
„Seine Heerde gewinnt der Hirte * Germanfen den 
nig!“ 


Hoffen und wünſchen wir nur, daß die weitern Prophe⸗ 
zeiungen, von den unmittelbar daran ſich ſchließenden Seg⸗ 
nungen des Friedens und der Eintracht, ſich nicht minder 
verwirklichen! a 


Die Deutſche Reform Nr. 213 enthält folgende Mitthei⸗ 
lung aus Poſen: Viel Aufſehen hat in unſerer Gegend der 
Proteſt gemacht, den die Vorftände unſerer chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinden, namentlich derer zu Schneide: 
mühl, Nakel, Bromberg, Thorn und Chodzie— 
ſen, in Bezug auf die republikaniſchen und kommuniſtiſchen 
Beimiſchungen, die bei dem Chriſtkatholizismus verſucht 
worden, erlaffen haben. Dieſer Proteſt iſt wohl hiſtoriſch 
wichtig genug und lautet ſo: 


„Nachdem es kl ausgeſtellt hat, daß Dowiat 
und — — die ſich zu Stimm⸗ 


fuͤhrern der katholiſchen Reform aufgeworfen hatten, nicht 


blos das Chriſtenthum, ſondern überhaupt jede poſitive Re⸗ 
ligion vollſtaͤndig verleugnen und ihr ganzes Streben dahin 
richten, die chrift: oder deutſch⸗katholiſche Kirchengemein⸗ 
ſchaft zu einem politiſchen Klub aide der die 
Verwirklichung der ſogenannten fozialen Republik durch n 
Mittel verfolgt, ſo würden wir einen Verrath an der Reli⸗ 
gion und an der Menſchheit begeben, wenn wir uns durch 
ünſer Stillſchweigen noch länger dem Verdachte ausſetzen 
wollten, als huldigten auch wir jenen unrichtigen Tendenzen 
und liehen jenen verbrecheriſchen Beſtrebungen, die auf die 
Wernichtung der Religion, der geſellſchaftlichen Ordnung 
und der menſchlichen Wohlfahrt gerichtet find, unfere Mit: 
wirkung. Wir erheben paper hiermit vor aller Welt unfern 
feierlichen Proteft gegen alle atheiſtiſche, kommuniſtiſche und 
anarchiſche Elemente, die ſich in unſere kirchliche Gemein⸗ 
ſchaft verrätherifch eingedrangt haben und um fo leichter 
ſich eindrängen konnten, als die 9 es ver⸗ 
ſchmähte, uns zu einer geſetzlichen Regulirung unferer Ge: 
meinde » Berhältniffe die Hand zu bieten. Jetzt gilt es und 
es ift die höchfte Zeit, diefe fremdartigen Elemente, wo fie 
auch aufgetaucht find, aus unſerer Gemeinſchaft für immer 
auszuſtoßen und unſere Gemeinden zu einem wahren Heilig⸗ 
thume, zu einem Tempel Gottes zu machen, in dem der 
Gott der Wahrheit, der Liebe und des Friedens wohnt und 
ſeine Segnungen überall nach außen hin, wie in Familie 
und Staat, ſpendet. Zu dieſem Streben ſich feſt mit ein⸗ 
ander zu verbinden, iſt heilige Pflicht aller derjenigen, denen 
das Gedeihen der kirchlichen Reform und das Wohl der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft am Herzen liegt. Darum haben wir 
unterzeichnete Gemeinden uns auf's Neue um Jeſus Chriſtus, 
den Ecken des göttlichen Baues wahrhaften Menſchen⸗ 
lückes und den einzigen Erz: und Oberhir ten der Gemeinde 
ottes geſchaart und nd zu einem feſten kirchlichen Verbande 
jefammengetzeten, der eine heilfame Wirkſamkeit zunaͤchſt 
arin offenbaren fol, in einer oberſten kirchlichen Verwal⸗ 


tungs⸗Behoͤrde ein geſetzliches Organ zu ſchaffen, das da 
geeignet iſt, die Konzil⸗Beſchlüſſe zur Ausfuhrung zu bringen, 
darnach unſer Verhältniß zur Staatsgewalt beſtimmter zu 
ordnen und dem Eindringen aller fremdartigen Elemente h 
unfere Gemeinſchaft einen ſtarken Damm entgegenzuſetzen.“ 
— — — 


Sm! Hm!!! 
Friedrich v. Raumer hat im vorigen Jahre ein 
Heft Reden herausgegeben, die in Frankfurt am Main 
nicht gehalten worden ſind. Darin beſinden ſich unter 
manchen andern Ergöͤtzlichkeiten auch folgende beiden 
Stellen: Bi; 
1) Ein Abgeordneter verließ, nachdem ein Redner feine 
Rede begonnen hatte, die Paulskirche, badete im Main, 
aß zu Mittag, kehrte zurück in die Verſammlung und 
hörte dann noch 25 Minuten denſelben Redner. 
2) Man hat berechnet, daß jedes in Frankfurt a. M. 
in der Paulskirche geſprochene Wort 10 Sgr. koſtet. 


Antwort ! 7 
auf die, in Hinſicht ihres unbeſtreitbar 
entſcheidenden Einfluſſes auf die obſchwebende 
Preußiſch⸗deutſche Angelegenheit zu ſo glück⸗ 
licher Stunde aufgeftellte „Zakken⸗Frage.“ 

Die Entſcheidung der Frage, welcher von zwei Flüſſen 
bei ihrer Vereinigung ſich in den anderen ergieße, kann 
nie von der Richtung, in der dieſe Vereinigung geſchieht, 
ſondern einzig und allein nur von dem Verhältniß der beider⸗ 
ſeitigen Waſſermaſſen zu einander abhängen. Es kann nicht 
das Größere im Kleineren, ſondern immer nur das Kleinere 
im Größeren aufgehen. Der Fluß macht das Bett, nicht 
das Bett den Fluß. Nun iſt der Bober unzweifelhaft viel 
größer als der Zacken, da er mindeſtens noch einmal ſo weit 
herkommt und noch einmal fo viel Zuflüffe aufnimmt. Es 
kann mithin nicht der Bober in den Zacken ſich ergießen, die 
Richtung der Vereinigung ſei wie ſie wolle, ſondern aus den 
angeführten Gründen ergießt ſich der Zacken in den Bober, 
und wird nach wie vor ſo gefällig ſein dieß zu thun, trotz 
aller Anſtrengungen, die er oder Andere für ihn machen. 

r 
1477. Am Anfange des naͤchſten Monats I. J. ſollen meh⸗ 
rere Kinder der hieſigen katholiſchen Schule das erſte Mal 
zum heiligen Abendmahle gehen. Ein großer Theil derſel⸗ 
den iſt ganz arm und die Eltern derſelben ſind nicht im 
Stande, auch nur die nothwendigſten Wenne zu 
beſchaffen. Dies ermuthigt uns zur ergebenſten Bitte an 
edle Wohlthaͤter um eine geneigte Unterſtuͤtzung für dieſe 
Kinder. Betreffende Gaben werden wir gern in Empfang 
nehmen und fuͤr eine gewiſſenhafte Vertheilung Sorge tragen. 

Hirſchberg den 11. April 1849. . 

Verwittw. Ober⸗Steuer⸗Controlleur Willers, 
Agnes Rösler, 

Caroline Lorenz. 

Wilhelmine Tſchuppick. 


1468, Nückerinnerung - 
bei der Wiederkehr des Todestages 
unſrer lieden Schweſter und Schwägerin 


d 
Frau Gntsbefiter Hildegard Achilles, 
geb. Siegert, aus Bärsdorf bei Kynau. 


Sie ſtarb, 26 Jahr 7 Monat 13 Tage alt, am 14. April 1818 
zu Strehlen im elterlichen Haufe. 


Wenn Dein fernes Grab am beim'ſchen Heerde 
Elternliebe unter Schmerzgeberde 
Mit dem Kranze der Erinn'rung ſchmuͤckt: 
kaͤßt in oͤden und verlaſſ'nen Mauern 
Uns der Schmerz um Dich, Geliebte, trauern, 
Die zu früh der ernſte Tod entruͤckt. 
Ja zu früh für die, die Dich geboren, 
ur bin Gatten, der fein Gluck verloren, 
ir die Waiſe, die Dich Mutter ruft; 
den Freund, der Dich mit Achtung nannte, 
And für Jeden, der Dein Herz erkannke. — 
Alle weinen an der fruͤhen Gruft. a 
Fließe immerhin des Schmerzes Thräne ! 
Stehſt Du doch in jugendlicher Schoͤne 
Ewig jung vor unſrer Phantaſie; 
Denn Dich bleichte nicht des Schickſals Kummer, 
Lebensfeurig brach Dein Aug' zum Schlummer, 
Eh' es breche durch des Lebens Muͤh. 
Und fo mit des Geiſtes friſcher Fülle, 
Abgethan des Koͤrpers morſche Huͤlle, 
Machſt Du Dir zu der Vollendung Bahn: 
Sage felbft, ob von den Looſen allen, 
Die beweinten Todten hier gefallen, 
Dir ein ſchoͤneres wohl werden kann? 
Cammerswaldau, den 14. April 1849. 
Emilie Haniſch ged. Siegert. 
Friedrich Haniſch. 


1469. Wehmüthiger Nachruf 
bei der Wiederkehr des Todestages 
unſers 
fo früh vollendeten Gatten, Sohnes und Bruders, 
des Huf⸗ und Waffenſchmiedmeiſters 


Karl Friedrich Wilhelm Weiß. 


. Geſtorben zu Wernersdorf den 13. April 1848, in einem 
Alter von 30 Jahren 9 Monaten 9 Tagen. 


Schon zwölf Monden find dahin geſchwunden 
Und 1 immer bluten unſre Wunden, 
Die Dein Tod uns, Heißgeliebter! ſchlug. 
Unſre Schmerzen ſtillt kein 1 5 5 Sehnen, 
Unaufhaltſam rinnen unſre Thränen 
Seit man Dich zum ſtillen Friedhof trug. 


O der Wandlung, einſt in ſchoͤnern Tagen, 
Wenn voll Lieb' und Kindespflicht getragen 
Und voll Sehnſucht nach der Eltern Blick 
Baer . die 2 — 

ohſinn unfre 
Und Dein Auge ſtrahlte Freud und Glück. 
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Aber ach! — jetzt führt kein heißes Sehnen, 
Nicht der Eltern, der Geſchwiſter Thränen 
Dich zuruck an unſer Herz; 
Grab und Tod, ſie halten feſt umfangen 
Was mit kaltem Arme ſie umſchlangen, 
Ihrer Macht entwindet Dich kein Schmerz. 
Schlummre ſanft denn fort in Deiner Kammer, 
Dir ward Ruhe — uns nur blieb der Jammer 
Und der Trennung banges Wehgefühl; 
Schlummre ſo des Lebens Laſt entzogen, 
Selig ſo der Erde Schmerz entflohen, 
Schlummre fanft im Grabe ſtill und kuͤhl. 
Krauſendorf den 13. April 1849. 0 
Die trauernden Eltern, Geſchwiſter und 
. Verwandten. 


1482. Verlobunas⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Chriſtiaue Juſt, 
N. H. Julius Fiſcher, Kantor. 
Oker ⸗Haſelbach und Dittersbach. 1 
Zodesfall:AUnyeigen. 
1452. Heute Morgen 7% Uhr entſchlief ſanft nach einem 
Krankenlager von 3 Wochen, in dem Alter von 36 Jahren, 
der Goldarbeiter 
ulins Baumert hierſelbſt. 
Indem wir in der Anzeige dieſes ſchmerzlichen Verluſtes 
eine traurige Pflicht erfüllen, bitten um ſtille Theilnahme 
F die Hinterbliebenen. 
Glogau, am 8. April 1849. 


1461. Statt befonderer Meldung. 

Allen unſern Verwandten und Freunden 
hiermit die traurige Anzeige, daß am 3. d., 
Abends „ auf 11 Uhr, unſer theurer, guter 
Vater, Schwieger und Großvater, der Paftor 
Schröter ſeine irdiſche Laufbahn vollendet. 

Alle, die den Verewigten gekannt haben, 
werden unſern gerechten Schmerz zu würdigen 
wiſſen und unſere Bitte um ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. 

Alt⸗Röhrsdorf, bei Bolkenhain, 

den 8. April 1849. 
Die Hinterlaſſenen. 


1462. Das den Yten d. Mts., Nachmittags 1 Uhr, nach 
langen, ſchweren Leiden erfolgte fanfte Dabinfcheiden ret 
innigſt geliebten 2 und Mutter, der E. Karoline, 
— Nufche, im 38 ſten Jahre ihres Lebens, zeigen tiefe 
etruͤbt ergebenſt an: 
Semmelwitz, den 11. April 1849, 

F. Schoͤps und Sohn. 


1458. Am 6. dieſes Monats, fruͤh J 1 Uhr, l zu 

einem beſſern Leben unſere treue und gute Gattin, Mutter, 

Schwieger⸗ und Großmutter, die geweſene Vorwerks⸗ 

beſitz er 8 e Neuge⸗ 
n 


ti Köni eborn 
bauer, eee ee Mi allen un 


den und Bekannten, ſtatt befonderer Me 1 iermit tlef⸗ 
betruͤbt anzeigen. Die 8 liedenen. 
Liegnitz Verwert) den 8. April 1840. 8 
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. Todes Anzeige. | 
Am 8. d. M., Abends 7%, Uhr, verſchied nach nur zwei: 
tägigem Krankenlager an Gehirnlähmung der Gaſthofbeſitzer 
einrich Auguſt Thiemann im jugendlichen 
M annesalter von 32 nn und 1 Monat. Dies zeigen 
im tiefſten Schmerze entfernten Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an 
: die Hinterbliebenen. 
Loͤwenberg, den 11. April 1849. 


1481. Todes Anzeige. 

Am 6. d. M. entſchlief, nach einem wehenden har⸗ 

ten Krankenlager, ſanft zu einem beſſern Leben unſere gute 

Gattin und Mutter, Frau Joh. Chriſt. Hauptmann 

geb. Schutz, im 54. Lebensjahre. Mit siefgebeugten Herzen 

zeigen dieſen uns ſchmerzlichen Todesfall allen unfern Ver: 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
durch ergebenſt an Hauptmann, 

y Gärtner und Gerichtsſcholz, nebſt Familie. 
Wieſenthal, den 10. April 1849, 

Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 13. 15 21. Abril 1840). 

Am Sonnt. Quaſimodog. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Machmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 

. Getraut. a 
Hirſchberg. Den 9. April. ZIgaf. Guſtav Robert Muſch, 

Korbmacher in Löwenberg, mit Igfr. Charlotte Friederike Wet: 

chert aus Straupig. 

enn 

Hirſchberg. Den 31. März. Frau Poſtillon Zelfel, e. S., 
Paul Heinrich Theodor. — Den I. April. Frau Buchbindergeh. 
Hornig, e. S., Carl Friedrich Wilhelm. 

Grunau. Den 12. März. Frau Häusler u. Schachwitzweber 
Hain, e. T., Erneſtine Henriette. — Den 27. Frau Inw. Hoff⸗ 
mann, e. T., Chriſtiane Erneſtine. — Den 4. April. Frau Inw. 
Werſig, e. S., Carl Eduard. a 

Straupitz. Den 11. März. Frau Gärtner u, Leinwandhaͤndler 
Fiſcher, e. S., Carl Ernſt. * N 

Landeshut. Den I. April. Frau Schnittwaarenhändler 
Reichſtein, e. T. Frau Gaftwirth Nährig, Zwillingsſöhne, 
wovon einer bald darauf ſtarb. — Den 7. Frau Kutſcher Pohl, 
. T. — Den 8. Frau Freihäusler Fiſcher in Nieder ⸗Zteder, e. 
S. — Frau Steumacher Wilhelm daf, e. S. — Den h. Frau 
Stallmeiſter Blümel auf Kreppelhof, e. S. 

Greiffenberg. Den 18. März. Frau Maurer Siebeneicher, 
e. T., Emilie Auguſte. — Frau Schuhmacher Wagler, e. T. — 

au Oekonomie ⸗Inſpector Schwantofski, e. J. 

Friedeberg a. A. Den 28. Febr. Frau Sattlermſtr. Scheer, 

T. — Den 90 Frau Gärtner Feiſt in Röhrsdorf, e. S. — 
en 28. Frau Häusler Päzold daſ., e. S. — Den 5. März. 

Frau Schenkwirth Worbs daf , e. S. . 
DOber:Röversporf. Den 16. März. Frau Inw. Kloſe, 

t. T., Erneſtine Henriette. K 
Bolkenhain. Den 26. März. Frau Inw. Töpelt zu Nieder⸗ 

Würgsdorf „e. S. — Den 27. Frau Inw. Exner zu Ober; 

Vürgsdorf, e. S., welcher bald wieder ſtarb. — Den 28. Frau 

Tiſchlermſtr. Lückel, e. . — Den 30. Die Frau des herrſchaftl. 
renner Geisler zu Klein- Waltersdorf, e. S. — Den 31. Frau 

„ Krauſe zu Nieder⸗Würgedorf, e. T. — Den 3. April. Frau 

Ammermann Niepel zu Wieſau, e. J. — Frau Inw. Nier zu 

Ober⸗Würgedorf, e. S. — Den 6. Frau Land: u. Stadtgerichts⸗ 

Actuarius Heinrich, e. T. 
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Geſtorben. . 
Hirſchberg. Den 4. April. Martha Elifabeth geb. Henel, 
Ehefrau des Drechslermſtr. Kunzendorf, 68 J. 4 M. 12 T. — 
Den 7. Die Ehefrau des Schmſedemſtr. u. Oberälteſten der löl, 
Zunft Hrn. Hallmann, Catharina geb. Lude, 67 J. 8 M. \ 

Kunnersdorf. Den 4. April. Johann Carl Auguft, Sohn 
des Inw. Peter, 2 M. 22 T. — Den 6. Franz Herrmann, 
Sohn des Schuhm. u. Hausbeſ. Haubner, 1 J. 1 M. 6 T. — 
1 517 7 Hedwig, Tochter des Gartenbeſitzer Hrn. Hilbig, 

M. 16 T. 

Landeshut. Den 1. April. Carl Blümel, Hospitalit, 71 J.— 
Der 2. Carl Neipert, Barbier, 48 J. — Den. Die Tochter des 
Glaſermſtr. Kühnel, 7 T. — Friedrich Pohl, Tagearb., 59 J. — 
Den 7. Johanne Friederike geb. Röhricht, Ehefrau des Böttcher 
Hoſemann, 69 J. l \ 

Greiffenberg. Den 1. April. Frau Roſine Johanne Krie⸗ 
ger, geb. Fechner, 46 J. 11 M. 2 . 

Friedeberg a. Q. Den 18. Febr. Chriſtian Gottfried Lange, 
Fleiſchermſtr. Oberälteſter, 74 I. 8 M. 16 T. — Den 27. Joh. 
Ehreafried Päzold, geweſ. Häusler u. Schneider in Röhrsdorf, 
55 J. 8 M. — Den 3. März Caroline Auguſte, einz. Tochter 
des Bürger u. Maurer Männich, 2 M. 20 T. — Den 16. Io: 
hanne Roſine geb. Linke, Ehefrau des Handelsm. Dresler, 55 J. 
10 M. — Den 19, Der einz. Sohn des Häusler Carl Päzolp in 
Röhrsdorf * T. vert. in 

Ober⸗Röversdorf. Den 22. März. Frau Schmledemſtr. 
Ulbrich, geb. Konrad, 63 J. 7 M. 16 T. — Den 91 Ghee 
Friedrich Peisker, geweſ. Freibauergutsbeſ., 72 J. 2 M. 

Alt: Schönau. Den 30. März. Carl Friedrich, jgſtr. Sohn 
des Pachtſchmiedemſtr. Pätzold, 1 J. 2 M. 

Goldberg. Den 22. März. Marie Erneſtine, Tochter des 
Fleiſchhauer Siebert zu Oberau, 11 M. — Den 25. Jobanne 
Helene geb. Bleul, Ebefcau des Vorwerksbeſ. Moſemann, 35 J. 
5 M. — Bruno Guſtav Oscar, Sohn des Schuhmacher Gobel, 
26 T. — Verw. Inw. Johanne Beate Neumann, geb. Scheibich, 
57 J. 5 M. 10 T. — Den 31. Johann Gottlieb Walde, geweſ. 
Groß Schäfer zu Seifenau, 75 J. 9 M. 5 T. — Den I. April. 
Carl Albert, Sohn des penf. Gerichts-Actuar Hrn. Weber, 3 


20 T. — Den 2. Jehann Gottlieb Wenzel, Kutſcher, 263. a 


Sohe Alte r. 
Friedeberg a. Q. Den 15. März. Verwittw. Frau Anna 
Roſine Ohmann, geb. Knobloch, 81 J. wen, 5 T. 
Goldberg. Den 23. März. Benjamin Gottlieb Conrad, 


Tuchmachermſtr., 81 J. 2 M. 8 T. — Den 3. April. Benjamin 


Burkert, Tuchmachergeſ, 81 J. 5 M. 1 T. 
Unglücksfall. 

Am 12. März d. J. wurde der Freigartner Chriſtian Gottlieb 
Gräb el in der Papierfabrik zu Eichberg vom Rade erquetfcht, 
alt 37 J. 3 M. 10 T. 
Auswanderungs-Angelegenheit nach 

Weſt-Preußen. 
1457. Die bis jetzt e Abends abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder, findet jetzt Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr in London zu Warmbrunn ſtatt. 

Ferner wird Jedem rechtlichen und arbeitsfähigen, wenn 
auch gerade nicht mit großartigen Mitteln verſehenen Fa⸗ 
milienvater, (beſonders Spinner und Weber) hierdurch Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich eine beſſere Exiſtenz zu verſchaffen, 
und werden ſolche höherem Auftrage zufolge beſonders dazu 


eingeladen ſich dieſerhalb an den unterzeichneten Vorſtand 


fofort zu wenden. 
Diejenigen, welche der am 9. April c. abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung nicht perſoͤnlich beigewohnt haben, außer Denje⸗ 


* 
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nigen in der gene welche ſchriftlich um die bendthigte 
Erklärung aufgefordert worden find, werden für kuͤnftigen 
Sonntag beſonders aufgefordert zu erſcheinen. 
Warmbrunn den 9. April 1849. ; 
Der Vorſtand des Vereins zur Auswanderung 
nach eſt⸗Preuſten. 


1485. Mittwoch, den 18, April, Nachmittag 2 Uhr, Lehrer⸗ 
verſammlung im Schoͤnfeld'ſchen Sgale zu Warmbrunn. 


1490. Den 18. April Gefang: Verein in Seifershau. 
1495. Den Feuerwachtdienſt haben vom 15. 16 21, April 
die 2te Compagnie (Burg Bezirk) un 
Ste dt (Schuͤtzen⸗Bezirk). 


Hirſchberg, den 11. April 1849. 
Das Commando der Bürgerwehr. 


SS / / / xxx 


Sonntag, den löten: „Die Feufels-Muͤhle im Wiener⸗ 
Walde.“ Volksmaͤrchen in 4 Akten, nach einer Sage der 
Vorzeit. Zum Schluß: „Ballet.“ Montag, den löten: 
„Koͤck und Guſte.“ Lieder⸗Poſſe in 1 Akt. Hierauf: „Me⸗ 
tamorphoſen.“ Zum Schluß? „Productionen auf dem Draht: 
ſeil.“ Dienſtag, den l7ten: „Drei Vater auf einmal.“ 

Poſſe in zwei Akten. Hierauf: „Ballet.“ Zum Schluß: 
„Transparent⸗ Feuerwerk.“ Montag, den 23ten: „Schluß⸗ 
Vorſtellung.“ l 


Vorſtellung auf dem Markte. 
F Sonntag, den löten: „Letzte große Vorſtellung im Seils 
Sell Zum Schluß; „Der Gang auf dem großen Thurm⸗ 
eil.“ Anfang 3 Uhr. Sch wiegerling. 


601. 


1489. 8 Der a 8 - 
Handwerker⸗Verein Hirſchbergs | 
e ſich Dou nerſtag, den 19. April, 
Abends 7 uhr, im bekannten Lokale. — Die Vor⸗ 
lagen ſind jedem Gewerbtreibenden von Wichtigkeit. 
Der unterzeichnete Vorſtand will den ſchwachen Beſuch 
der letzten Verſammlung durch verſchiedene Abhaltungen der 
Betheiligten entſchuldigen, rechnet diesmal aber um ſo mehr 
auf rege Theilnahme, wenn der Geſammt⸗Vorſtand feine 
ausgeſprochene Willensmeinung nicht zur Ausführung brin⸗ 
gen ſoll. — Der Vorſt and. 


N Amtliche und Privat: Anzeigen. 


1437. Wᷣ̃a rn un g. . 

Es iſt kürzlich drei Mal hinter einander in den der hieſigen 
Stadt gehörenden Forſten Feuer angelegt worden, weshalb 
wir uns veranlaßt ſehen, hierdurch darauf aufmerkſam zu 
machen, daß Diejenigen, welche vorſaͤtzlich Wälder in Brand 
ſtecken, zu Folge $. 1521. Th. II. III. 20. des allgemeinen 
Landrechts, einer ſechs- bis zehnjährigen, und wenn ein ſehr 
betraͤchtlicher Schaden verurſacht worden, ſogar einer lebens⸗ 
wierigen Zuchthausſtrafe verfallen. 

Hirſchberg, den 9. April 1849. 


Der Maaiſtrat. (Polizei- Verwaltung.) 


1488. Bekanntmachung. 

Die durch Todesfall pachtlos gewordene Dominjalparcelle 
zu Schwarzbach Nr. 21, „das mittelſte Straßenfleckel“ ge⸗ 
nannt, von 3 Morgen 35 [J⸗R. Flächeninhalt, fol auf die 
noch übrige Pachtzeit vom 12. Mai d. J. ab bis letzten 
September 1556 anderweit pachtweiſe ausgethan werden. 
Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur zu erfahren 
und der Verpachtungstermin iſt auf 
den 25. April d. J., Vormittags 11 uhr, | 
in unſerem Seſſionszimmer angefest, wozu Pachtluftige eins | 
geladen werden. Hirſchberg, den 12. April 1840. 

Der Maaiſtrat. 


1446. Montag den 16. April Vormittags 10 uhr wird 


ſaͤmmtlicher Röhrbütten- Dünger öffentlich verkauft. 
Zur Abgabe von Geboten werden zu dieſer Zeit Kaufluſtige 


in das Seſſionszimmer des Magiſtrats eingeladen. 


Hirſchberg den 10. April 1849. } 
Die Kämmerei-Deputation, 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kattunweber Gottfried Neumann gehoͤrige, aus 
Wohnhauſe mit Scheune, Holzremiſe und 7 Morgen 131. 
Ruthen Garten- und Ackerland beſtehende Freigartennahrung 
No. 89 zu Grenzdorf, zufolge der nebſt neueſtem Hypo⸗ 
thekenſcheine in der Regiſtratur des Gerichts einzuſehenden 
Taxe abgeſchaͤtzt auf 93 U rtlr. 9 ſgr. 2 pf., fol in termine 

den 25. Mai 1849, Vormittags 11 uhr, 
an Gerichtsſtelle in Meffersdorf meiſtbietend verkauft werden. 
Das Gerichtsamt für die Herrſchaft Meffersdorf. 


Auctionen. 
1428. Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Montag, den 16. April 1849, von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab, werden in dem Fleiſchermeiſter Albert 
Stenzel'ſchen Haufe, Nr. 20 am Niederringe hieſelbſt, 
Präciofen, Kleidungsſtücke und Möbels, gegen fofortige Ber 
zahlung verfteigert werden. Bolkenhain, am 7. April 1840. 
Der gerichtliche Auktions⸗Commiſſarius. 
gez. John. 


1425. Mehrere zum Nachlaß des verſtorbenen Steinmetzger⸗ 
Meiſter Mar tanſch in Lähn gehörige Inventarienſtüͤcke, be⸗ 
Be in Handwerkzeug, Wagen, Schlitten, Ackergeraͤthe, 

eſchirre, einige Kleidungsſtücke u. ſ. w., ſollen gegen gleich 
baare Bezahlung auf Mittwoch, den 18. April c., von Vor⸗ 
mittag 8 uhr ab, an den Meiſtbietenden in der Behauſung 
der Wittwe Frau Mattauſch verkauft werden; wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 5 ; > 


Zu verpachten. 
Brau⸗ und Breunerei Verpachtung 
14214. zu Hoblſtein. 7 
Zur Wiederverpachtung im Meiſtgebot der hieſigen, zu 
Joh. d. J. pachtlos werdenden, Brau⸗ und Brennerei, 
wird Termin 
zum 8. Mai d. J., Vormittags 10 uhr, 
im bieſigen Amtslokale angeſetzt, und werden zu demſelben 
chtige Brauermeiſter hiermit eingeladen. Die Auswahl 
unter den drei Beſtbietenden, deren Jeder eine Caution von 
100 rtlrn. zur Feſthaltung feiner Gebote zu deponiren hat, 
bleibt höherer, binnen 8 Tagen einzuholenden Genehmigung 
vorbehalten. f i 
Die diesfälligen Bedingungen find vom 16. April d. J. 
ab deim hieſigen Wirthſchafts Amte einzuſehen. 
Hohlſtein bei eßwenberg, den 7. April 1849. 
Fürftlihes Rent⸗ Amt. 


1427. Der in bieſiger Vorſtadt gelegene Gaſtbof „zum 
deutſchen Kaufe” ift zu verpachten. Das Nähere erfaͤhrt 
man beim Eigenthuͤmer Menzel zu Landes hut. 


Be Gaſthof⸗Verpachtung. 


Der Gaſthof mit Brandtwein⸗Urbar, welcher, dem unters 
ange Dominio gehörig, hierorts an der Straße nach 
auer belegen, mit Kolonade, Kegelbahn und Gartenanlage 
verfehen und als vielbeſuchter Vergnügungsort für Landeshut 
und Umgegend bekannt iſt, wird von term, Johanni c, ab 
anderweitig verpachtet; weshalb mit gut legitimirten In⸗ 
babern vorſchriftsmäßiger Moralitäts⸗Atteſte, welcke als 
achtluſtige ſich melden wollen und eine Pacht⸗Caution von 
150 rel. bald zu deponfren im Stande find, der Unterzeichnete 
jederzeit bereit iſt, den Pacht⸗Kontrakt abzuſchließen. 
Krauſendorf, den 8. April 1840. 
Das Dominium. 
gez. 


1473. Dankſa gung. 

Bei der am heutigen Tage ſtattgefundenen Beerdigung 
Unfrer tbeuern Gattin, Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, der Frau Schmiedemeiſter Hallmann 
geb. Lude allhier, welche in Folge eines Schlagfluſſes 
am 7. April nach zweitägigem Krankſein in einem Alter 
von 67 Jahren 3 Monaten im Herrn ſanft entſchlief, find uns, 
als trauernde Hinterbliebene, fo viele ruͤhrende Beweiſe der 
innigſten Sheilnahme und des Wohlwollens von allen Seiten 
zugekommen, ſo daß unſern bewegten Herzen hierdurch Ver⸗ 
—— gegeben wird, unſern waͤrmſten tiefgefühlteften 
Dank hiermit auszusprechen, insbeſondere dem hieſigen ver⸗ 
ehrlichen dramatiſchen Vereine für die bei der Beerdigung 
deranſtaltete Muſik und die fo hoͤchſt zahlreiche Begleitung 
von fo Vielen, welche das Andenken an die gute Verſtorbene 
zu ehren wußten. Die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, den 11. April 1819. 


Preu. 


Uss, Herr E. Leopold in Freiſtadt in Schlefien iſt alſo Muſik⸗Divector ohne Patent! — 
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einziehen zu laſſen. 


‘ * 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1120. Meine Ernennung zum Rechtsanwalt und Notar 
bei dem hieſigen Kreisgerichte 90 ich ergebenſt an, und 
bemerke zugleich, daß ich am Markte Nr. 211, bei dem 
Kaufmann C. W. Zimmer wohne. 

Löwenberg den 7. April 1849. 8 
A. Kunik, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 


1466. Bei meiner Verſetzung an das Königl. Kreisgericht in 
Löwenberg und dem Scheiden von hier, danke ich den werthen 
Gerichts » Eingefeffenen in den Ortſchaften der Herrschaft 
Greiffenſtein fuͤr das mir in meinem Beſtreben nach Recht 
und Wahrheit während meiner hieſigen Amtöthätigkeit von 
20 ½ Jahren unausgefegt bewieſene Vertrauen und bitte Sie, 
mir fernerhin ein freundliches Andenken zu erhalten. 

Allen verehrten Freunden und Bekannten in der Umgegend 
empfehle ich mich. Mögen Sie mir und meiner Familie Ihre 
Freundſchaft auch in der Ferne bewahren und verſichert fein, 
daß Sie meinem Herzen ewig theuer bleiben. 

Greiffenſtein, den 11. April 1849. Aue 

Der vormals Graͤfl. Schaffgotſch'ſche Gerichts⸗Direktor 
Juſtizrath Hatſcher. 


1467. Meinen Seminarfreunden von 1842 — 45 einen 
herzlichen Gruß und die ergebene Anzeige: daß ich, um 
einem Rufe nach Breslau zu folgen, meine hieſige, fehr 
annehmbare Stellung zum 1. Juni e, verlaſſe. 
Ho henfriedeberg den 1. April 1849. ö 
Tſcheſche, Hülfslehrer. 


1492. Nicht zu überſehen! 

Allen meinen geehrten Kunden, welche von mir Steinkohlen 
auf Credit entnommen haben, Jahre und Monate an die 
Zahlung nicht denken, fordere hiermit auf: mich binnen 14 
Tagen zu berichtigen, ſonſt ſehe ich mich genöthigt dieſelbe 
auf Ihre Koſten von Einem Koͤnigl. Wohlloͤbl. are 

r. 
Hirſchberg, den 12. April 1849. 


1465. Kapitalien von 10 bis 8000 Rtlr., 5000 Rtle. und 
2000 Rtlr. werden gegen ganz'vollkommene Sicher⸗ 
heit auf Landgüter geſucht. 
% i Zu verkaufen find: . 
Ein Rittergut von 700 Morgen Boden erſter Klaſſe, guten 
Gevaͤuden und Inventarium. 4 
Ein Rittergut von 400 Morgen Boden erfter Klaffe, guten 
Geb 5 und 1 * d. 
Beide in ſehr guter, angenehmer Gegend.“ g 
Ein Freigut von all Norge, 10 . Liegniser Gegend. 
Ein dito von 150 Morgen, in der Sieinauer Gegend. 
Ein a an einer der lebhafteſten Straßen, mit zwei 
uben Acker. 
Ein Kretſcham mit ſchoͤnem Wohnhaus und 30 Morg. Acker. 
Ein dergl. mit Brauerei und 12 Morgen Acker, an 
einer großen, ſehr lebhaften Straße. 1 
Eine Schmiede mit Wohnhaus, Obſt⸗ und Grafegarten, in 
einem großen Dorfe an der Straße. ; 
Mehrere ſtädtiſche ſehr hübfche Beſitzungen mit 30, bis 
40 Morgen Acker; — desgleichen laͤndliche und ſtaͤdti⸗ 


ſche Häuſer. 
Auskunft ertbeilt der Inſpector Els ner in Jauer. 


1191. Herrn Optikus Lehmann in Hirſchberg dankt für die 
Aufmerkſamkeit Im Gebirgsboten —— — Bau ff n k. 


— 


2 ers 


1417. 


Os wald 


Scholz 


empfiehlt fein Goldberger Straße No. 45 etablirtes 


Material⸗ 


Waaren⸗Geſchäft 


5 unter Verſicherung der reellſten und billigſten Bedienung zur gütigen Beachtung ganz ergebenft. 8 
Jauer, den 2. April 1849. 1 8 $ 
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13. Thurm-⸗ Uhren, 


ſo wie dergleichen auf Schloß⸗, Dominial⸗ und Fabrik⸗Ge⸗ 
baͤude, nach neueſter Gonftruction, horizontal gebaut mit 
Steinhemmung, nebft allen acceſſoriſchen Beſtandtheilen, als 
Uhrtafeln mit Metall⸗Zahlen ꝛc., werden bei Unterzeichnetem 
gefertigt. Auch übernimmt folder jederzeit alte Werke in 

ründliche Reparatur, und liefert dieſelben mit Garantie⸗ 
eiftung und richtigem Gang zurück. Zahlungs⸗Bedingungen 


werden ſo erleichternd wie möglich geftellt, fo daß alle darauf 
Reflektirende zum Beſitze eines dergleichen Thurm⸗Uhrwerkes 


gelangen koͤnnen. Scheer, 

Stadt Uhrmacher in Hirſchberg. 
Für Auswanderer. 
Schiffs: Expeditionen am 1. Mai c. in Bremen. 


Nach New: York, Baltimore, New⸗Orleans u. Auſtralien 
werden Zwanzig der als vorzüglich ſchnellſegelnd rühm⸗ 
lichſt bekannten, und in erſter Claſſe ſtehenden dreimaſtigen 
rear und Fregattſchiffe erpedirt, welche ich ſowohl Zwi⸗ 
chendeck⸗ als Cajütts⸗Paſſagieren beſtens empfehle. 

Das Verzeichniß ſaͤmmtlicher Ueberfahrts⸗ Gelegenheiten 
liegt zu gefälliger Einſicht bereit. - 

Die Paſſagepreiſe find billigſt geſtellt, und bin ich auf 
portofreie Anfragen gern bereit nahere Auskunft zu ertheilen. 

H. G. Buͤhler, Kaufmann in Liegnitz. 
1453. Ergebene Anzeige. 

Endesunterſchriebene find geſonnen vom I Mai ab Unter: 
richt im Stricken, Häckeln, Weiß nähen, Wäſche⸗ 
Zeichnen, Schneidern und Putzmachen zu ertheilen. 
pe ind bitten wir um geneigte Aufträge von den hier ans 
geführten Arbeiten, und werden wir ſtets bemüht ſein, das 
uns geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Goldberg den 4. April 1849. 
Louiſe Kloſe. Henriette Scholz. Pauline Bänſch. 


Diejenigen, welche uns durch Anmeldungen oder Beſtellun⸗ 
gen mit Ihrem Vertrauen beebren wollen, erſuchen wir 
ergebenſt ſolche bei Louiſe Kloſe zu machen, wohnhaft bei 
Herrn Tuch⸗Appreteur Reuter, Reiflerſtraße Nr. 117. 


1476. Herr Hermann Gäbel aus Langenöls, Kreis 

kauban, wird hiemit aufgefordert, feine Verbindlichkeiten 

0% mich zu erfüllen. Das Manoeuvre mit den Kartoffeln 

ft hier vielfach beſprochen worden und hat überall unan⸗ 

genehm berührt. Otto Hoffmann. 
Löwenberg, den 11. April 1849, 


1478. Es hat Jemand ohne Veranlaſſung in Gegenwert 
mehrer Perſonen mich 12 an meiner Ehre gekränkt. 
ch warne denſelben, daß er ſich nicht mehr ſolcher Worte 
bediene, dennkgewoͤhnlich trifft es ſolche, die Erfahrungen 
. ee er — 1 . und 
2 n wi ukt nicht ſolche an der Ehre, 
die unſchuldig find, — Woberröptapnf. > Kur, x 


1455. 


1480. Bitte an alle Diejenigen, welche ſeit einem und 
mehreren Jahren bei mir noch in Reſt ſtehen, um baldige 
Berichtigung ihrer Schulden. Richter in Heriſchdorf. 


1449, Entgeanung. 
Die fo neugierigen Freunde der Oeffentlichkeit mds 
en auf ihre Anfrage in Nr. 20 d. Bl. als Antwort ſich 
Male bekannte Anfangs: Buchftaben feluft entziffern. 
Der Befragte. 


Mühlen⸗Verkauf oder Verpachtung. 


1411. Eine Waſſermühle mit Mehl: und Spitzgang 
nebſt Lohnſtampfe, 37 Morgen Flaͤcheninhalt, ſehr ſchonen 
Wieſen, Aecker und Hutung zu 5 Kühen, von allen herr⸗ 
ſchaftlichen Laſten frei, iſt für 1000 rtl. bei 400 rtl. Anzah⸗ 


lung zu verkaufen. Das andere Kaufgeld kann auf Verlan⸗ 


gen noch 5 Jahre auf der Beſitzung ftehen bleiben. Sollte 
dis zum 16. April früh kein Verkauf zu Stande kommen, 
ſo wird ſofort verpachtet und kann dieſelbe auch bald übers 


nommen werden. Wilhelm Deuſe, Mühlbeſitzer. 


Verkaufe Auzeigen. 
1445. 11 e . Hans 
Das auf der dunklen Burggaſſe gelegene Han 
worin teil Jahren die Bäckerel mit beitem Erfolge 


betrieben worden iſt, wird aus freier Hand ver⸗ 


kauft. Das Nähere jagt der Kürſchnermſtr. Stels 


zer in Hirſchberg auf der Langgaſſe. 


Schaufwirtbichafts : Verkauf. 
1416. Meine zu Oder⸗Poiſchwitz bei Jauer gelegene 
Saft: und Schankwirthſchaft mit Brennerei » Berechtigung, 
worin ſeit mehr als zwanzig Jahren die Bäckerei mit 
utem Erfolge betrieben wird, bin ich Willens aus freier 
and zu verkaufen. Hierauf Reflektirende konnen das 
Naͤhere bei mir jeder Zeit erfahren. Müller. 


1461. In einer ſehr belebten Kreisſtadt, nahe an der 
Eiſenbahn fteht veränderungshalber eine im beſten Zuſtande 
befindliche Seifenſiederei zu verkaufen. Das Wohn⸗ 
baus wurde vor einigen Jahren faſt neu gebaut, in dem⸗ 
ſelben befinden ſich 7 heizbare Stuben und ein Verkaufs⸗ 
Laden, worin ein Specerei⸗Geſchäft betrieben wird. 
Das Nähere auf portofreie Anfragen in der Exp. d Boten. 


1475. Ein laudemials und zinsfreies Bauergut in Nies 
der⸗Keſſelsdorf, Kreis Lowenderg, wozu 120 Scheffel Bresl. 
Maas Acker gehören, excluſive Strauchwerk und Wieſewachs, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. anti wollen ſich 
an den unterzeichneten Eigenthuͤmer wenden. ieland. 


— — 


1406. Eine Mühle im Schweidnitzer Kreiſe, an der 
Chauſſee gelegen, maſſiv gebaut, mit einem ſehr lebhaften 
Betriebe, iſt unter vortheilhaften Bedingungen aus freier 
2 1 ib ertheilt auf portofreie A. en 
here Auskunft hierüber 0 Schwedt 


| befcheinigt ift, 


Bar . 
Direct bezogene Rigaer Kron⸗ 
Säe ⸗Leinſaat in Original » Packung 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 

a G. A. Gringmuth. 


Hirſchberg, den 27. März 1849. 
1444. Elbinger Neunaugen, geraucherten und 
marinirten Lachs, Hamburger Speck⸗Bücklinge, 
Braunſchweiger Wurſt, Schweizer Käſe, Bra⸗ 
banter Sardellen und marinirte Heringe em⸗ 
pfiehlt J. G. Hornig. 
1414. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

1000 Schock Kiefern: Pflanzen und ausgetrocknete 
enn Pfoſten werden verkauft bei 
G. Baumann in Löwenberg. 


1401. 


Amerikaniſche 
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147. Sie: Leinſfaamen 

ift zu haben Salzgaſſe Nr. 122 in Hirſchberg. 

140%. Eine neue Zuſendung ſchöner Meſſiner Citronen, 
vollſaftige hochrothe Aepfelſinen, Zitronat und Carantſieni, 
neue Smirnaer Roſinen, neue Zantiſche Gorinten, Sultanet 
Rofinen, Trauben⸗Roſinen, neue Daddeln und kuͤrkiſche 
lange Haſelnüſſe empfing und offeritt zu den billigften 
Preifen 4 alt ſch. 
1487. Drei junge Hühnerhunde 

find ſehr billig zu verkaufen beim herrſchaftl. Revier⸗ 
jaͤger zu Seiffersdorf bei Kupferberg. 

1486. Den 16. April ift wiederum friſch gebrannter Kalk 
in der Kalkbrennerei zu Cammerswaldau, der Scheffel fuͤr 
9 ſgr., Kalkaſche für 2%, far. zu E 
1484. 12 bis 15 Schock Paferſtroh find billig zu ver⸗ 
kaufen in Nr. 152 zu Lomnitz. 


1413. Wegen dringenden Verhältniffen find mehrere gute 
Bienenſtöcke bald und billig zu verkaufen beim 
Schankwirrh Kriebel in Siebeneichen. 
1403 Ein ganz ſchwarzer Vorſtehhund männlichen Ge 
ſchlechts, fein dreſ firt, ftebt veraͤnderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Galvano eleetriſche Rheumatismus ⸗Ketten, 


a Stück 1 rtl. 15 ſgr., ſchwächere Qualität I rtl., fo wie auch zu 15 ſgr. 


Ein vielfach, weit und breit erprobtes und bewährtes Heil⸗ und Praͤſervativ⸗Mittel gegen acute und chroniſche 
Abeumatitzmen „Gicht, Nervenleiden und Congeſtionen; auch Müttern und Ammen zu empfehlen, indem der galvaniſche 


trom dieſer Ketten 
keine nachtheiligen Folgen hinterlaſſen. — 


keine Störung des Blutumlaufs zuläßt, und mithin Schreck und heftige Gemuͤthsbewegungen 


Dieſe Ketten haben ſich ferner in Petersburg, Berlin ꝛc. bei allen Perſonen, 


welche Anwendung davon gemacht, 


als unfehlbares Schutzmittel gegen die 


Cholera bewährt, und ſind als ſolches auch von vielen Aerzten empfohlen worden. 
In Hirſchberg find dieſe New⸗Porker Rheumatismus Ketten nur allein ächt zu haben 


bei Herrn Berthold Ludewig, dunkle Burggaſſe No. 187. 


Ferner halten ſtets Lager: 
in Greiffenberg Herr J. G. Luge, 
»Bunzlau Herr G. 41 
»Haynau Herr 1 heod. Glogner, 
Jauer Herr Buchhändler Herrm. Hierſemenzel, 
» Landeshut Herr Buchhändler E. Rudolph, 

* Albendorf bei Schömberg Herr J. E. Walter, 
Pilgramsdorf bei Goldberg Herr W. Ullrich, 
n oldberg Herr J. H. Matſchalke, 
»ELoͤwenberg Herr Ad. Rob. Rauert, 
»Parchwitz Herr H. Huveland, 5 


in Schmiedeberg Herr E. Goliberſuch, 

„ Warmbrunn Herr J. E. W. Richter, 
„ Kupferberg Herr Louis Chauſſy, 
. Schweidnih Herr Buchhändler Carl Weigmann g, 
Bolkenhayn Herr Julius Schneider, 

Seebnitz Herr J. Perls, 

= Schönau Herr Fr. Mentzel, 

s Schönberg Herr E. A. Wallroth, 

s Hohenfriedeberg Herr Carl Kallert. 


Die vorſtehend bemerkten Niederlagen halten ebenfalls ble Lager von unſern 


verbeſſerten Rheumatismus-A 


leitern, 


N a Stück 10, 15 for. und 1 rtl., 
deren vortreffliche Wirkſamkeit uns bereits durch eine große Anzahl Atteſte 


Io, Ma ft 


Hofe zu Krauſendo 


Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. 


auf 


s Schbyſe, Kauf Geſuche. 
20 Stu t, ſtehen auf dem Dominiale 1448. Einkauf gelben Wachſes findet ſtatt Salz⸗ 
1 J re baldigen Verkauf. gaſſe Nr. 122 in 8 g 


irſchherg. 


— 
7 


1450. Alte, zum großen Theil noch brauchbare Kirchen⸗ 
fenſter, beſonders auf Fruhbeete ſich eignend, werden 


verkauft vom , 
Kirchenvorſteher-Collegium in Lähn. 


evang. 

1472, Es werden bald zu kaufen geſucht: 

Ein Freigut mit guten Gebäuden und circa 180 bis 200 Mor⸗ 
gen gutem Acker. 


Mehrere Freiſtellen, Wirthshaͤuſer, mit guten Gebäuden, 


und 20 bis 30 Morgen gutem Acker. 
Eine Brauerei ꝛc. wird term, Johanni zu pachten geſucht. 
Die Kaͤufer weiſet nach ; oh, = 
der Inſpector Elsner in Jauer. 


Zu vermietben, 


1454. In Goldberg auf der Liegnitzer Straße, in Nr. 67, 


iſt ein Laden nebſt Ladenſtürchen, desgl. eine Stube oden 


vorn heraus zu Johanni d. J., — zu jeder Zeit aber eine 
unten hinten heraus mit allem noͤthigen Zugelaß zu ver⸗ 
miethen. 
1443. Bu vermiethen. 
In meinem, am Markt gelegenen Hauſe find die bisher 
von der Frau Hofräthin Neygenfind, früher von dem Herrn 
Gerichts⸗Rath Hilſe bewohnten Zimmer im erſten Stocke 
(1 Kuͤche und 5 Piegen) nebſt Boden und Kellerraum von 
Johanni ab für den Preis von 60 Rthlr. jährlich zu ver⸗ 
miethen. Wenn es gewünſcht wird kann noch ein großes 
Zimmer, nebft Alkove und Küche im zweiten Stock, das ſich 
durch eine ſchoͤne Ausſicht und ſehr leichte Heitzung empfiehlt, 
auch ſchon jetzt zu beziehen iſt; dazu vermiethet werden. 
Schmiedeberg den 4. April 1849. Dr. Barche witz. 
1357. Bu ver miethen 
und bald zu beziehen iſt in dem Hauſe des Gaſtwirth Tietze 
in Hermsdorf unterm Kynaſt ein Quartier von 4 Zimmern, 
che, Keller, Garten und Beigelaß. Desgleichen 
Eine Fa ef von 1 Zimmer nebſt Alkove, Küche und 
Beigelaß, für einen einzelnen Herrn oder Dame. 


' Perfonen finden Unterfommen. 
1405, Ein Forſtgehülfe, der gute Zeugniſſe, oder wenn er 
noch in keinem Dienſt geſtanden, durch einen guten Lehrbrief 
feine Qualification nachweiſen kann, findet, ein baldiges 
Unterkommen bei dem Dominium Mittel⸗Langenoͤls bei dauban. 


1 Ein brauchbarer Violiniſt 


kann vom 1. Mai d. J. an auf längere Zeit Kondition bes 
kommen dei Lange, Muſik⸗ Dirigent in Loͤwenberg. 
1410, Ein Ziegelmeiſter, der Dach⸗ und Mauerziegel 


ſowohl zu ſtreichen als iu brennen verſteht, findet dieſen 


Sommer Arbeit in der Ziegelei zu Ober⸗Kauffung.“ 
Perſonen fuhen Unterkommen. 
1483. Eine Wittwe, die gegenwärtig noch einer Haus; und 
Milchwirthſchaft zur völligen Zufriedenheit ihres Brodtherrn 
vorſteht, ſucht zu Johanni d. J. ein anderes derartiges Unter 
kommen. Der Beſitzer des Freigutes Nr. 2 zu Berthelsdorf 
bei Ben wird auf portofreie Anfragen ſehr gern die noͤ⸗ 
thige Auskunft geben. a 
Lehrlings⸗Geſuche. 

‚19. W Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die Handlung erlernen 
will, findet ſofort ein Unterkommen bei 

i C. E. Fritſch in Warmbrunn, 


480 
1415. Ein kae 


Redakteur und Verleger! C. W. J. Krahn. 5 


ein Material⸗Waarengeſchaft 
wird baldigſt Holen Das Nähere zu erfragen 15 der Ex- 
er Tr en er 
1359. Ein großer ſtarker Knabe von 14 bis 15 Jahren, 
welcher Luſt hat die Lohgerberei zu erlernen, kann ein 
gutes Unterkommen finden bei ; 
Carl Kleinert, Rothgerbermeiſter. 

Landeshut im März 1849. 
| FCinladung 
Morgen wird in Neu⸗Warſchau zu Tanz 

o rn = Muſik 

zur Abwechſelung gemacht, und lade zu zahlreichem Beſuch 
ergebenſt ein. Mon- Jen. 

Bei ſchoͤnem Wetter Aufang 7, bei ſchlechtem 4 Uhr. 


1474. 


Wechsel- und Geld-Caurs. & 5 

i | |ä 

Breslau, 11. April 1849. Sa ＋ 

Wechsel-Course. Briefe. Gela. 15 8 

2 5 ne 

Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — — 2 28 2 8 

Hamburg in Banco, à vistaf — — 388 

dito dito 2 Mon.] — — S 

London fur 1 Pfd. St., 3 Mon.] — nn a 88383 

Wien 3 Mon — — 22 f 8 8 

Berli u vistal — aim SSS 

. — 285 4 

don --- - - 2 Menu 22 2772 

Geld-Course. 23 3 Se 

‚IE 5,008 % 

Holland. Rand-Ducaten - - | - - % EAzgnm 

Koıserl. Ducaten = - -- - - — 96 & 8 
Friedrichsd or- 113%, IrS 757 “ 
Lond. — 12% 8 SS S 

Polnisch Courant -- -- - - 93%, | = . 
WienerBanco-Notenä15oFl.f 90%, = 285 = 

Eflecten-Course. 985 142 

U „ ‘ * 

Staats-Schuldsch., 3% p. C. 80%, ar 84 — 

Seehandl.-Pr.-Sch., 450 Rü. — Sn 

Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C 96 — zwei! 
dito dito dito 3½ p. CJ 807, — 2 

Schlos.PLv:1000RUL. Bf p. GI 90%, | — NEE» 
dito dt. 500 - 3½ b. C — — 2 F E 

dito Lit. B. 100 - 4 p.C. 927 — 2 8 * 
dito dito 500 - 4p.C. — — Sen 
dito dito 1000 - 3% 5. C — 81% E * 

Disconto - -- — en an 8” 


Getreide⸗Markt⸗ preiſe. 
Hirſchberg, den 12. April 1840. 
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